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Iris Neueste in Kürze
In einem Interview hat Reichsbankpräsi¬

dent Dr. Schacht erklärt, daß die Stabilität der
Mark auf jeden Fall erhalten bleibe.

In München-Graefelfing starb der Kultur-
Philosoph Dr. h. c. Paul Krannhals,  der
sich um den Aufbau der nationalsozialistischen
Wcrtordnung besonders verdient gemacht hat.

Die Strafrechtskommission beriet über die
Neuordnung des Strafvollzugs, wobei die
Etrafwahl für den zum Tode Verurteilten
und eine neue Ehrenstrafe, die Aechtung,
zur Sprache kam.

Schuschnigg ist in Florenz cingetrossen
und wird am Mittwoch von Mussolini zu
Besprechungenempfangen, die zum Gegen¬
stand ein Militärabkommcnzwischen Oester¬
reich und Italien und die deutsch-österrei¬
chischen Beziehungen haben.

Reichspräsident
und Reichskanzler

Adolf Hitler, der Führer des deutschen Vol¬
les, hat bei der Uebernahme der Befugnisse des
Reichspräsidenten in seiner klugen, bescheidenen
Art darauf hingewiesen, daß er den Titel eines
Reichspräsidenten ablehne, da die Größe des
dahingeschiedenen Generalfeldmarschalls von
Hindenburg diesem Titel eine einmalige
Bedeutung  gegeben habe. Er hat daher den
Reichsinnenminister veranlaßt , dafür Vorsorge
zu treffen, daß er im amtlichen und außer¬
amtlichen Verkehr wie bisher nur als Füh¬
rer und Reichskanzler  angesprochen
werde. Der Titel „Reichspräsident" ist also er¬
loschen, er bleibt das alleinige Ehrenrecht des
toten Marschalles.

Diese tiefe Verbeugung vor der umleuchteten
Gestalt des verewigten Generalfeldmarschalles
ändert natürlich nichts daran , daß Adolf Hitler
nunmehr die Befugnisse des Reichspräsidenten
zu übernehmen hat. Was bedeutet dieses Amt
nach den Vorschriften der Verfassung? Adolf
Hitler hat künftig hin das Reich Völker-
rechtlichzu  vertreten. Er hat somit den re¬
präsentativen Verkehr  mit den Bot¬
schaftern, den Gesandten und sonstigen Vertre¬
tern auswärtiger Staaten . Er gibt im Namen
des Reiches bindende Erklärungen den anderen
Staaten gegenüber ab. Er hat für Verträge
mit anderen Ländern die Unterschrift zu voll¬
ziehen und Beschlüsse und andere Verträge
rechtskräftig zu machen. Kriegserklärungenund
Abschlüsse von Friedensverträgen erfolgen
durch ihn in seiner Doppeleigenschaft als
Reichskanzler und Reichspräsident.

Zn weiteren wichtigen Befugnissen des
Reichspräsidenten gehört, daß er die Reichs¬
beamten und Offiziere ernennt und entläßt, so¬
weit nicht durch Gesetz etwas anderes bestimmt
ist. Er hat außerdem den Oberbefehl über die
gesamte Wehrmacht des Reiches. Auf dem
Rechtsgebiet übt er das Begnadigungsrechtfür
das Reich aus.

Als oberste verantwortliche, über dem Par¬
teiengetriebe stehende Persönlichkeit hat der
Reichspräsidentnach der Verfassung auch noch
wesentliche innere Machtbefugnisse,
wenn die öffentliche Sicherheit und Ordnung
durch Unruhen bedroht ist. Er kann in diesem
Fall den Reichstag ausschalten und iy der Ver¬
fassung festgesetzte Grund-Rechte ganz oder zum
Teil außer Kraft setzen. Er kann auch mit
Hilfe der bewaffneten Macht einschreiten, wenn
ein Land seinen ihm nach der Reichsverfassung
oder den Reichsgesetzen obliegenden Pflichten
nicht nachkommt, oder innere Unruhen nieder¬
geschlagen werden müssen. Diese Sonder - und
Ausnahmerechte des Reichspräsidenten haben
aber seit der Machtübernahme durch Adolf Hit¬
ler ihre Bedeutung verloren,  da der
Zwiespalt unter den Ländern beseitigt ist und
die Unruhestellen im Reich ausgebrannt wor¬
den sind.

Die Verfassung von Weimar ist zwar noch
nicht aufgehoben, aber doch in vielen Vorschrif¬
ten geändert und ergänzt und in ihrem Geist«
überlebt. Sie war auch in den letzten Jahren
des Parlamentarismus in Wirklichkeit nicht
mehr in Geltung. Die Vorherrschaft, die sie der
Volksvertretung einaeräumt batte, war nur

noch ein Schemen, der Reichstag das Gespött
des Volkes geworden, ein Lieblingsthema für
Kabarettisten und Witzblätter. Die Not wuchs
und verlangte nach Autorität, nach einheit¬
licher, starker Führung . Die erforderlichen
Maßnahmen mußten im Interesse der Lebens-
Existenz des Volkes durchgeführt werden, auch
wenn dabei Verfassungsbestimmungengewalt¬
same Auslegung fanden. Aber selbst diese schon
unter der Kanzlerschaft von Papen angestrebte
Autorität erickien nickt als Einbeit.
Oftmals war es, als ob sie an vier Machtpunkte
verteilt wäre: den Reichspräsidenten, die
Reichsregierung, die Reichswehr, die preußische
Regierung — nicht zu reden von den Versu¬
chen der bayerischen Regierung, auf eigene
Faust Politik zu treiben.

Adolf Hitler hat diese Autorität in dem
Führergedanken  und in seiner Person
vereinigt. Aber es ist keine Diktatur, die auf
Gewalt aufgebaut ist, sondern ein Regiment im
tiefsten Sinne der Demokratie, d. h. der An¬
teilnahme des Volkes an der Regierung. Dar¬
um ist auch Adolf Hitler immer wieder bereit,
seine Person und seine Macht durch eine Volks¬
befragung aufs Spiel zu setzen. Er will seine
Befugnisse nur behalten, wenn das Volk diese
wünickt. Sein Amt verkörvert daber den Staat

Berlin , 21. August.
lieber die Regelung der Strafen im künfti¬

gen Strafgesetzbuch äußert sich auf Grund der
Beratungsergebnisse der amtlichen Strafrechts-
kommission in der vom Reichsjustizminister
Dr . Gürtner  heransgegebenen Broschüre
über das kommende Strafrecht Ministerialrat
Rietzsch vom preußischen Justizministerium.

An der Spitze des Strafensystems des künf¬
tigen Strafgesetzbuches wird
die Todesstrafe
stehen. Von einer Differenzierung der Todes¬
strafe hat die Strafrechtskommissionabgesehen.
Das Erschießen soll im Militär-
strasrecht,  dem Kriegsrecht und dem Aus¬
nahmerecht Vorbehalten bleiben und als Regel¬
form wie imaeltendenRechtdieEnt-
hauptung  vorgesehen werden. Der Erwä¬
gung wert ist die Frage, so führt der Referent
aus , ob dem zum Tode Verurteilten durch
Trinken eines Giftbechers und in
Au s n a h m e f ä l l e n durch Bereit¬
stellung einer Schußwaffe  die Mög¬
lichkeit gegeben werden soll, die Strafe an sich
selbst zu vollziehen. Allerdings könne diese Art
der Vollstreckung keineswegs allen Verurteilten
gestattet werden. — Bei den
Freiheitsstrafen
werde für die Festungshaft im künftigen Straf¬
gesetzbuch kaum mehr Raum sein. Ein national¬
sozialistisches Strafrecht werde dem Ueberzeu-
gnngsverbrecher eine besondere Behandlung
kaum mehr einräumen. Dagegen werde an der
Zuchthaus- und Gefängnisstrafe sowie an der
Haft festzuhalten sein, wobei jedoch der Charak¬
ter dieser Strafen in vielfacher Hinsicht geän¬
dert werden müsse. Vor allem werde der Cha¬
rakter der Haft umgebildet werden müssen, die
im geltenden Recht eine Verlegenheitsstrafesei.
Da das künftige Strafgesetzbuch das Gebiet der
Uebertretungen des bisherigen Rechts aus-
scheiden werde, stehe die Haft für Fälle zur
Verfügung, die bisher als Vergehen behandelt
wurden. Danach werde
die Haft
vor allem für die große Mehrzahl der aus
Fahrlässigkeit begangenen Straftaten vorzu¬
sehen sein. Ihre Höchstdauer werde daher auf
zwei, vielleicht sogar drei Jahre zu bemessen
sein. Bei Zuchthaus- und Gefängnis zielen die
Aenderungswünsche insbesondere auf einen
schärferen Vollzug und auf eine schärfere Dif¬
ferenzierung hin. Die Verschärfung des Voll¬
zugs könne im Verwaltungswege erreicht wer¬
den. Darüber hinaus müsse das Gesetz dem
Richter die Möglichkeit geben, noch besondere
Strafschärfungen im Einzelfall vorzusehen.
Besonders geboten sei ein verschärfter Vollzug
der kurzer? Freiheitsstrafen. Die Strafreckts-

§ als den Willen des Volkes, ist die Verkör-
^ perungderNation.
! Noch niemals in der deutschen Geschichte ist
j einem Manne von dem Volke selbst eine so
! große Macht in die Hand gegeben worden wie
j Adolf Hitler. Für ihn ist dieses stolze Gefühl

Antrieb zu größtem Verantwortungsbewußt¬
sein. Der Präsident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika verfügt von allen auswärti¬
gen Republiken über die größte Selbständigkeit.
Er wird gleichfalls vom Volke gewählt und ist
dem Parlament gleichgeordnet. Er regiert mit
großer Machtvollkommenheit, ist sein eigener
Kanzler und kann gegen Beschlüsse des Parla¬
ments ein Veto  einlegen . Aber es hat nur
aufschiebende Kraft. Die Macht ist nur schein¬
bar unbeschränkt, in Wirklichkeit doch sehr stark
von Parteien und Parlament abhängig. Der
Präsident der französischen Republik wird vom
Parlament gewählt, bleibt abhängig von der
Gunst der Parteien und verfügt in der Haupt¬
sache nur über repräsentative Aufgaben. Die
deutsche Republik gibt der W^ t und der Ge¬
schichte ein Musterbeispiel dafür, daß ein Volk
sich vertrauensvoll um einen,  um seinen
Führer schart, geschlossen, trotzig vereint gegen
alle Widersacher, kraftvoll erschlossen für allen
inneren Aufbau und die Friedensbereitschaft
nach außen.

kommission habe erwogen, die in Kombination
aller Verschärfungen verhängte
Zuchthausstrafe
zu einer besonderen Strafart auszugestalten,
die man Turm oder Kerker nennen könnte. Sie
habe aber davon abgesehen, weil sich kleinere
Unterscheidungen in der Praxis nur allzuleicht
verwischen. Die Kommission habe ferner die

-Einführung einer weiteren Freiheitsstrafe, der
Zwangsarbeit oder Fron , erwogen. Die krimi¬
nalpolitische Zweckmäßigkeit einer derartigen
Strafe sei jedoch eher zu verneinen. Dagegen
wird die Zwangsarbeit im Freien
als eine Form des Vollzugs der Zuchthaus¬
strafe empfohlen. Besondere Bedeutung wird
im künftigen Strafrecht den
Ehrenstrafen
zukommen. Künftig werde die Unterscheidung
zwischen Zuchthaus und Gefängnis gerade
darin gefunden werden müssen, daß mit
der Zuchthausstrafe Ehrverlust
zwangsläufig ei nt ritt.  Für die
schwersten Straftaten werde aber noch eine
besondere Ehren st rase zu schaf¬
fen sein , welche die Rückkehr in
eine ehrenhafte Rechtsstellung
an ssch l ieß t :
Die Aechtung.
Sie bedeutet den Ehre ntod.

Als Vermögensstrafe werde zunächst die
Einziehung des ^ esamten Vermö¬
gens  vorzusehen und dann die Geldstrafe zu
regeln sein. Die Geldstrafe  soll künftig
weit sparsamer als bisher angedroht und ver¬
wendet werden. Innerhalb ihres Anwendungs¬
bereichs soll der Grundsatz der Gleichheit des
Leidens für arm und reich durchgeführt wer¬
den. Die Geldstrafe muß in Beziehung gesetzt
werden zur Leistungsfähigkeit des Täters : als
Maßstab wird das durchschnittliche Tagesein¬
kommen des Täters anzunehmen sein. Die
Kommission hat davon abgesehen, die Wieder¬
einführung des Prangers zu empfehlen. Da¬
gegen soll, gleichsam als symbolischer Pranger
die öffentliche Bekanntmachung
Verwertung finden, die künftig dem Richter
allgemein zur Verfügung zu stellen sein wird.

Dieses Strafensystem wird ergänzt durch ein
System von sichernden und bessernden Maß¬
nahmen.

Saar-Abstimmungsberechtigte,
sichert Euer Stimmrecht!

Berlin, 21. August.
Die Regierungskommission des Saargebiets

hat am 8. Juli 1934 die Vorschriften über

die Aufstellung der Stimmlisten für die
Volksabstimmung im Saargebiet am 13. Ja-
nuar 1935 erlassen. Weiterhin hat die
Volksabstimmungskommission des Völker¬
bundes am 20. Juli 1934 eine Bekannt¬
machung veröffentlicht, die nähere Dvrschris-
ten über die Abstimmungsberechtigung und
über die Anmeldung der Stimmberechtigten
zur Aufnahme in die Stimmlisten enthalt.

Hiernach müssen Stimmberechtigte,
die außerhalb des Saargebietes¬
wohnen , einen besonderen An¬
trag auf Eintragung in die
Stimmlisten stellen.  Wer nicht in die
Stimmlisten eingetragen ist. kann sein
Stimmrecht nicht ausüben . Es liegt daher
im eigenen Interesse aller im Reich wohnen¬
den Stimmberechtigten, diesen Antrag mit
tunlichster Beschleunigung einzureichen. Die
Antragsfrist läuft mit dem 31.
August  1 934  ab.

Der Antrag , der an den „Gemeindeaus¬
schuß" des Bezirkes zu richten ist, in dem der
Abstimmungsberechtigte am 28. Juni 1919
die Einwohnereigenschaft hatte , muß folgende
Angaben enthalten : Die Namen, Vornamen,
das Geburtsdatum , den Geburtsort und den
Beruf des Antragstellers (im Falle einer
Berufsänderung denjenigen, den er am
28. Juni 1919 ausübte ), sowie die Vornamen
seines Vaters , und ferner, falls es sich um
eine verheiratete Frau handelt , die Namen
und Vornamen ihres Ehemannes (im Falle
einer Veränderung des Familienstandes
nach dem 28. Juni 1919 den Familiennamen,
den sie an diesem Zeitpunkt trug ). Die Ge¬
meinde, in der er die Einwohnereigenschaft
am 28. Juni 1919 hatte . Den gewöhnlichen
Aufenthalt zur Zeit des Antrages . Die An¬
schrift im Saargebiet , an die Mitteilungen
zu richten sind. Die vorhandenen Beweis¬
stücke für die Einwohnereigenschaft im
Saargebiet sind dem Antrag beizufügen: be¬
finden sich solche Beweisstücke nicht in den
Händen des Antragstellers , so ist in dem
Antrag anzugeben, bei welcher Stelle des
Saargebietes diese Unterlagen erhältlich sind.

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im
Reich werden hiermit aufgefordert , ihren
Antrag auf Eintragung in die Stimmliste
bis spätestens zum 31. August 1934 an den
zuständigen Gemeindeausschuß im Saar¬
gebiet gelangen zu lassen. Zur Aufklärung
über alle bei der Anmeldung zu berücksichti¬
genden Gesichtspunkte stehen den Stimm¬
berechtigten die Saarmeldestellen ihres
jetzigen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt,
in den Städten die zuständigen Polizei¬
reviere) sowie die Geschäftsstellen des Bundes
der Saarvereine zur Verfügung. Es wird
jedem Abstimmungsberechtigten dringend
empfohlen, vor Absendung seiner Anmeldung
die vorgenannten Stellen zum Zwecke der
Beratung in Anspruch zu nehmen.

Deutsches Saarland rast!
Aufruf des Bundes der « aarvereine

Koblenz, 21. August.
Der Führer des Bundes der Saarvereine.

Staatsrat Simon,  hat folgenden Aufruf er¬
lassen:

Deutscher Volksgenosse ! Weißt Du,  daß
800 000 Deutsche an der Saar vom deutschen
Vaterland durch das Versailler Diktat abgetrennt
unter art - und volkssremder Herrschaft stehen?
Weißt Du,  daß im Saargebiet die aus Deutsch¬
land desertierten marxistischen und jüdischen
Volksverräter unter wohlwollender Duldung der
Regierungskommission unsere deutschbewußten
Saarbrüder beschimpfen und terrorisieren , das
Deutsche Reich, seine Regierung und den Führer
Adolf Hitler öffentlich verleumden dürfen , ja in
ihren Zeitungen offenen Landesverrat begehen?
Weißt Du.  daß dort an der Saar täglich deut¬
sche Arbeiter , weil sie ihr Deutschtum nicht ver¬
leugnen , aus die Straße fliegen , Hunger und
Eiend leiden samt ihren Familien für Deutsch¬
land , für ihr Volk und damit für Dich, deutscher
Volksgenosse ? Weißt Du.  daß trotz aller Be¬
drückungen . trotz aller Schikanen , allem Terror,
trotz Not und Elend das deutsche Volk der Saar
und vor allem der deutsche Handarbeiter und
Bergkumpel seit 15 Jahren einen heroischen , bei¬
spiellosen Kampf um sein Deutschtum führt?

Deutscher Volksgenosse» und was tu st D n
für Deine Brüder an der Saar ? Di»

Neuordnung des Strafvollzugs
Strafwahl für den zum Tode Verurteilten ? — Eine neue Ehrenftrafe:

die Aechtung
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Saardeutschen erwarten von Dir Verständ¬
nis und Rückhalt  in ihrem Kampfl Und sie
haben durch ihr löjähriges treues Ringen um die
Rückgliederung an Deutschland ein Recht darauf,
daß Du und jeder deutsche Volksgenosse Schulter
an Schulter mit dem Deutschtum im Saargebiet
stehst, daß nicht ihr Kampf und ihre Not bei uns
im Reich vergessen wird . Wir wollen das ganze
deutsche Volk aufrufen zur Anteilnahme und Mit¬
arbeit zum Beweis deutscher Schicksalsgemeinschaft
und so den Abstimmungstag 1935 zu einem ge¬
meinsamen Bekenntnis der großen deutschen
Volksgemeinschaft werden lassen.

Jeder Deutsche kann hierzu Mitarbeiter und
Mitkämpfer werden als Mitglied des Bundes der
Saarvereine , dessen Ortsgruppen sich in allen
Teilen Deutschlands befinden. Anmeldungen find
weiter zu richten an den Führer des Bundes der
Saarvereine , Koblenz, Schloßstraße 45, oder an die
Geschäftsstelle „Saar - Verein ' , Berlin 8VV 41.
Stresemannstraße 42.

Der Führer des Bundes der Saarvereine.
(gez.) Gustav Simon.
Preußischer Staatsrat.

.Rein, die MM«Mfest"
Ein Interview mit Dr. Schacht.

Prag , 21. August.
Der volkswirtschaftlich" Redakteur des

„CeskeSlov  o", Dr . Georg Hejda,  hatte
ein Interview mit dem Reichsbankpräsidenten
und Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht,
den er als eine der interessantestenPersönlich¬
keiten des heutigen Deutschland, als fast abso¬
luten Herrn der deutschen Wirtschaft, bezeichnet.

Berlin , 21. August.
In einer Unterredung mit einem Schrift¬

leiter der DAZ . äußerte sich der preußische
Ministerpräsident Göring  über den Aus¬
gang der Volksabstimmung. „Ministerpräsident
Göring," so heißt es einleitend, „hat die Fol¬
gen des in der vergangenen Woche erlittenen
Autounfalls überraschend gut überstanden.
Seine Worte waren von dem sprühenden
Geist und der Energie  getragen , die
das deutsche Volk an dem ersten Mitkämpfer
des Führers liebt und achtet, und die seine
Feinde mit Recht fürchten."

Dieses Ergebnis , so erklärte Ministerpräsi¬
dent Göring, ist für uns nicht über¬
raschend  gekommen. Auch die Welt wird,
wenn sie ehrlich sein will, bekennen müssen,
wie tief Adolf Hitler im Herzen !
aller Deutschen  verwurzelt ist und wie
unzertrennlich fein Name und seine Persön¬
lichkeit auf alle Zeiten mit dem deutschen Schick¬
sal verknüpft sind. Welcher Staatsmann , wel¬
ches Staatsoberhaupt der Welt kann sich der
Tatsache rühmen, das ganze Volk aus
freiemWillenin  einer Einmütigkeit hin¬
ter sich zu Wissen, die tatsächlich in der Welt¬
geschichte ohne Beispiel ist.

Wie kleinmütig müssen sich demgegenüber
jene 10 vom Hundert Neinsager Vorkommen,
die sich aus irgendwelchen Gründen außer¬
halb der Volksgemeinschaft gestellt haben.
Genau so enttäuscht werden aber auch jene
böswilligen Betrachter Deutschlands im
Ausland werden, die glauben , an diese 10
vom Hundert irgendwelcheHoffnun-
gen  knüpfen zu können. Sie mögen versi¬
chert sein, daß wir die Entwicklung keinen
Augenblick mit irgendwelcher
Sorge oderUnruhe  betrachten . Selbst¬
verständlich werden wir den Gründen
mit aller Genauigkeit  nachgehen,

die jene 10 v. H. unseres Volkes veranlaßt
haben , am !9. August ablehnend zu stimmen.
Im übrigen ist unsere Einstellung aber die
folgende:
^Die Neinsager sind zunächst wohl in den
Schichten zu suchen, die sich mißverstanden
fühlen und die sich aus Uebergangs-
maß nahmen,  die hart , aber gerecht
sind, ihr Gesamturteil bilden zu müssen
glauben . Alle jene werden sich eines Tages
selbst an die Brust schlagen und ihren Irr¬
tum einsehen, überzeugt durch die Leistung
und den endgültigen Erfolg der
nationalsozialistischen Regie¬
rung.  Einen nicht geringen Prozentsatz der
Neinstimmen werden nach meiner Auffas¬
sung diejenigen Personen stellen, die zwar
genau erkannt haben, welch großen Ziele
der Nationalsozialismus verfolgt, die jedoch
aus eigen süchtigen Gründen
andere Ziele  verfolgen zu müssen glau¬
ben, als wir . Diese Kreise der Bevölkerung
werden sich eines Tages ebenfalls eines Bes¬
seren belehren lassen müssen oder aber, sie
werden aus Altersschwäche  von der
Bildstäche verschwinden.

Die dritte Gruppe bildet die zahlenmäßig
geringe Schicht, die einfach unbelehr-
bar oder gar böswillig  ist . Solche
Leute gibt es immer und überall in der
Welt . Sie sind wahrlich keine Beson-
derheit des nationalsozialisti¬
schen Deutschland.  Wir werden sie
nicht dafür bestrafen, daß sie mit Nein ge¬
stimmt haben. Sie mögen es sich aber gesagt
sein lassen, daß wir es auf keinen Fall dul-
den werden, wenn sie mit ihrer ablehnenden
Hgltung gegenüber der nationalsozialistischen

Dr . "Schacht erklärte u. a.' Mein festes Be¬
streben wird es sein, daS absolute Vec¬
tra neu zu den Zrhl ungen zu er¬
neuern.  Wer mit Deutschland Geschäfte
macht, muß wissen, daß er seine Ware bezahlt
bekommen wird. Ich will dafür Sorge tragen,
daß das Vertrauen zu den Verträ¬
gen  wieder hochkommt. Deutschland wird
gegen seinen Willen in ein Zwangsclearing
getrieben. Das ist keine vorübergehende Er-
scheinung. Ich kann mir nicht gut vorstellen,
daß alle Kapitalien , welche heute in der Ersatz¬
industrie investiert werden, entwertet werden
könnten, wenn einmal vielleicht diese Industrie
nicht mehr benötigt wird. Wenn im Clearing¬
verkehr eine Spitze erscheint, so ist schon das
Bestreben da, dieselbe auszugleichen. Aus
Deutschland fließt jetzt auch viel Geld über die
Grenze im Fremdenverkehr. Sie wissen ja : Der
Deutsche ist von einer wißbegierigen Natur.
Darum sind wir solche Kosmopoliten, und so
werden Sie Deutsche in Italien , in Frankreich,
England, bei Ihnen in Marienburg und
Karlsbad usw. finden. Ich hoffe nicht,
daß wir auch noch zu Einschrän¬
kungen im Reiseverkehr gezwun-
gen werden.

Auf die Frage : Ihren Entschluß, die Marl
zu halten, haben Sie nicht geändert? antwor¬
tete Dr . Schacht: Nein,  d i e M a r k i ft f e st,
undwirwerdennichtdevalvieren.
Bei den heutigen Ausfuhrzuständen hat es kei¬
nen Wert. Es wird viel von unserer Gold¬
deckung gesprochen. Ich habe aber schon in
meinen früheren Arbeiten einige Male darauf
hingewiesen, daß das Gold nur bei dem Aus¬
gleich der Spitzen bei der Zahlungsbilanz nütz-

> sich ist, deckungsmäßig aber keine Bedeu¬
tung hat.

iSlaatsfüyrung irgendwie und irgendwann
im Volke Propaganda treiben.

Gewiß werden bei der einen oder anderen
Frage des öffentlichen Lebens immer ver¬
schiedene Anschauungen  möglich
sein. Niemanden wird das Recht bestritten,
unter den großen, allein vom Führer be¬
stimmten Gesichtspunkten an seiner Stelle,
nach seinem Geiste zu arbeiten . Wir wün¬
schen auch offene und ehrliche Kri¬
tik  bei all den schwierigen Problemen , die
der Neuaufbau unseres Staates stellt.

Kritik aber darf nur der aussprechen, der
bereit und in der Lage ist, Besseres zu
leisten und diese Fähigkeit unter
Beweisgestellthat.  Und die Kritik fin¬
det ihre Grenzen an den lebenswichti-
gen großen Fragen der Nation,  die
allein der Führer regelt. Vor unserem Führer
Adolf Hitler schweigt alle Kritik.

Weitere Prefsestimmen zur
deutschenBolksabstimmung

kk. Berlin , 21. August.
Die deutsche Volksabstimmung vom 19.

August macht der Auslandspresse noch im¬
mer Kopfzerbrechen. Insbesondere in gewis¬
sen Schriftleitungen des Auslandes scheint
Objektivität streng verpönt zu sein, da man,
um einer gerechten Würdigung des Abstim¬
mungsergebnisses auszuweichen, auf die aus¬
gefallensten Dinge verfällt.

So ist zum Beispiel die „Morn ing¬
oost ' . ein Blatt , das seit jeher Paris ge-
-ällig zu sein sich beeilt, nicht davon abzu-
öringen . daß das Stimmergebnis kein Bild
der wahren Stimmung des deutschen Volkes
liefere: trotzdem muß aber auch dieses Blatt
rugeben, daß Hitler einen neuen
Beweis seiner Stärke gegeben
haben nd daß ermitDeutschland
wesensgleich betrachtet werden
müsse.  Dafür beunruhigt sich das Blatt
über angebliche kriegerische Pläne des
Führers und Reichskanzlers, eine Psychose,
oer, wenn auch nicht in diesem Maße, auch
die „Times"  anheimgefallen sind, die bei
wnst verhältnismäßig objektiver Stellung¬
nahme zur Abstimmung eine Gesahr in der
Durchführung der Abstimmungspropaganda
erblicken will, weil sie den Eindruck Hervor¬
rufen mußte, daß ^das deutsche Volk von
Feinden umring ! sei. „Times " vergessen
aber , daß zahlreiche Aeußerungen der briti¬
schen Presse über das neue Deutschland auch
gerade kein „Beitrag für den internationa¬
len Frieden " sind.

In Frankreich  gewinnt allmählich
die Auffassung Raum , daß man sich mit
der Behauptung . die Abstimmung sei ein
Mißerfolg sür Hitler und das erste Zeichen
des Zusammenbruches des Nationalsozialis¬
mus gewesen, selbst auf die Finger geschla¬
gen hat . So warnt „L'Ordre "̂ vor der Plan¬
mäßigen Verneinung , „Action Francaise"
hält es für klüger, sich an die Tatsache zu
halten , daß 38 Millionen Deutsche entschlos¬
sen seien. Hitler zu folgen. Es sei nichtig,
Haarspaltereien wegen des kleinen Teils
derer zu treiben, die sich sperrten . Diese woll¬
ten vielleicht die Sowjetherrschast in Deutsch¬
land einführen. Würden die Nachbarn
Deutschlands dabei zu gewinnen haben?
lind „Journal " nennt den Sieg vorbildlich.
90 v. H. der Wähler haben sich um den Füh¬
rer geschart, um mit ihm gegen das Aus¬
land Front zu machen, dem es zu beweisen

gelte, daß die deutsche Einheit kein Mythos
sei.

Daß Angst vor außenpolitischen Experi¬
menten des Führers und Reichskanzlers ge¬
mimt wird , um eine Grundlage für scham¬
lose Hetze zu haben, fällt bei der französischen
und tschechischen Presse — soweit ' diese
Lenesch-Pvlitik macht — nicht weiter auf.

Die italienische Presse,  die sich am
Montag auch allerlei geleistet hat, muß all¬
mählich den Rückzug antreten . Daß HitlerS
Macht unbestritten ist. kann sie nicht mehr
leugnen . Selbst der durch seine falschen
Wahlziffern zu trauriger Berühmtheit ge¬
langte Berliner Berichterstatter des „Messa-
gero" muß sich berichtigen. Im übrigen
merkt man den Schmerz der italienischen
Presse, daß sie feststellen muß . daß Natio¬
nalsozialismus und deutsches Volk keine ver¬
schiedenen Begriffe mehr sein können.

Schuschnigg bei Mussolini
Mailand, 21. August.

Der österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  ist am Dienstag um 10.42
Uhr in Begleitung von Ministerialrat Sei¬
del und Dr . Hertls in Florenz  ein¬
getroffen. Zu seinem Empfang hatte sich der
Duce,  der am heutigen Manöverruhetag
aus dem nördlich Florenz liegenden Haupt-
auartier Scarperia herbeigeeilt war . in Be¬
gleitung des Staatssekretärs im Außen¬
ministerium . Suvich.  der Pressechef Graf
Ciano  und zahlreichen Behördenvertretern
eingefunden. Die Begrüßung zwischen
Schuschnigg und Mussolini war sehr herzlich.
Unter dem Klang der österreichischen und ita¬
lienischen Nationalhymnen schritt der öster¬
reichische Bundeskanzler die ihm zu Ehren
aus Eisenbahnmiliz gebildete Front ab,
Florenz trägt reichen Flaggenschmuck.
Milikärabkommen
zwischen Oesterreich und Italien

Zu den Besprechungen zwischen dem Bun-
deskanzler Schuschnigg und Mussolini, die
am Mittwoch beginnen, meldet der nach Flo¬
renz entsandte Berichterstatter des „Matin ",
man behaupte, daß ein ständiges Militär¬
abkommen in Aussicht genommen sei. viel¬
leicht in der Form eines gegenseitigen Bei¬
standspaktes . Die Fiktion der Gegenseitig¬
keit würde eine Art Zugeständnis an die
Souveränität des österreichischen Staates
sein und gewissermaßen eine etwaige mili¬
tärische Intervention der Italiener in Oester¬
reich legalisieren . Sie würde auch nach An¬
sicht der Urheber des Projektes zur Lösung
der internationalen Fragen beitragen , die
bei einem derartigen Vorgehen namentlich
in Belgrad aufgeworfen würden.

Die Wiener Presse steht ganz unter dem
Eindruck der Reise des Bundeskanzlers nach
Florenz , beschränkt sich jedoch zum größten
Teil auf allgemein gehaltene Aufsätze, ohne
auf die Einzelheiten der Besprechungen näher
einzugehen.

Es scheint überhaupt , daß die Frage der
deutsch-österreichischen Beziehungen im Mit¬
telpunkt der Zusammenkunft von Florenz
steht. Sowohl auf italienischer als auch auf
österreichischer Seite bestehe die absolute
Ueberzeugung. daß die Entspannung der
politischen Verhältnisse in Mitteleuropa und
besonders im Donauraum in erster Linie
von der Gestaltung der deutsch-österreichischen
Beziehungen abhängig ist.

Württemberg
Württemberg anZ. Stelle

Die Wahlbeteiligungder Wahlkreise
im Deutschen Reich

1. Pfalz 98,1 2b abgegeb. Stimmen
T Potsdam II 98,1 2b abgegeb. Stimmen
3. Württ .-Hohenz. 97,5 2b abgegeb. Stimmen
4. Franken 97,4 2b abgegeb. Stimmen
5. Koblenz-Trier 97,3 2b abgegeb. Stimmen
6. Frankfurt -Oder 97,3 2b abgegeb. Stimmen
7. Merseburg 97,2 2b abgegeb. Stimmen
8. Thüringen 97,1 2b abgegeb. Stimmen
9. Hessen-Nassau 97,1 2̂ abgegeb. Stimmen

10. Dresden-Bautzen 97,0 2b abgegeb. Stimmen

Württemberg anZ. Stelle
Die Ja -Stimmen in Prozenten

1. Pfalz 96,6 2b Ja -Stimmen
2. Ostpreußen 95,9 2b Ja -Stimmen
3. Franken 94,8 2b Ja -Stimmen
4. Frankfurt -Oder 94,6 2b Ja -Stimmen
5. Württ .-Hohenz. 93,5 2b Ja -Stimmen
6. Pommern 93,3 2b Ja -Stimmen
7. Niederbayern 92,6 2b Ja -Stimnwn
8. Liegnitz 92,2 2b Ja -Stimmen
9. Oppeln 92,2 2b Ja -Stimmen

10. Thüringen 92,2 2b Ja -Stimmen

ReiOsautobahn Stuttgart-Alm
wird besichtigt

Stuttgart , 21. August.
Die oberste Bauleitung für den Bau der

Kraftfahrbahn Stuttgart —Ulm teilt mit : Am
20. August besichtigte Generaldirektor Tr.
Dorpmüller  mit den Direktoren Hof
und R u d o l p h i - Berlin die Reichsauto¬
bahnstrecke Ulm—Stuttgart . Die Herren wur¬
den in Ulm vom obersten Bauleiter . Ober¬
baurat Hurt , empfangen und über die ge¬
samte Strecke von Jungingen bei Ulm bis
Stuttgart geleitet. Generaldirektor Dorp-
müller  äußerte sich sehr zufrieden-

Sie Mden bald ihm 3rrtnnl einsehen
Ministerpräsident Göring äußert sich zum Wahlergebnis

Die Nein -Sager und ihre „Gründe"

^_ Mittwoch, den 22.  August IM

stellend  über dis Ausführung und den
Fortschritt der Arbeit.

Ser Neubau
für das Kaiser-Wilhelm-Znstitut

Stuttgart , 21. August.
Wie bekannt, wird das Kaiser - Wil-

Helm - Jnstitur für Metallfor¬
schung  von Berlin nach Stuttgart verlegt.
Der Leiter des Instituts . Dr . phil . Werner
Köster,  ordentlicher Professor sür ange¬
wandte Metallkunde an der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart , ist bereits hier eingetroffen.
In aller Bälde soll jetzt auch der Neubau
für das Institut für Metall¬
forschung  erstellt werden. Der Neubau
wird auf dem Gelände des früheren Nillschen
Tiergartens an der oberen Seestraße errich¬
tet. Der Bau an der Seestraße , der die
Laboratoriumsräume  und einen
kleinen Hörsaal  aufnehmen soll, wird'
eine Länge von 23,5 Meter und eine Tiefe
von etwas über 11 Meter haben. Die Te-
bäudehöhe beträgt 8 Meter . Hinter dem
Hauptbau wird noch ein Werkstattbau
als Halle erstellt. Mit den Bauarbeiten wird
wohl noch vor Beginn des Winters begonnen
werden.

NötmndM KsntrsA
Strenge Durchführung

des Berwenimngszwangs für Magernnlck
Stach eineni Erlaß des Wirrfcha.stsm.n.ge.

rirnns betreffend Durchführung der- V-rw: ::-
dnngszwangs für Magermilch ist nach den ge¬
troffenen Feststellungen der Absatz von
T r o cke n m a g e r m i t ch in Württem¬
berg  bedeutend geri  n g e r, als er nach der
Menge der gewerbsmäßig hergestellten Back¬
waren, die in ihrem ungefähren Ilmfang be¬
kannt ist. sein müßte. Es muß deshalb ange¬
nommen werden, daß viele Bäckereien
ihrer Verpflichtung  zur Verwendung
von Trockenmagermilch nicht nachkom-
m e n. Die Behörden werden daher ersucht, die
angeordneten Lkontrollen  pünktlich durch¬
zuführen. Gegebenenfalls ist Strafanzeige zu
erstatten. Auch ist darauf zu achten, daß die
fehlenden Mengen nachbezogen werden.

Unheilvoller Böllerschuß
Veilstein, OA. Marbach , 21. August. Am

Samstag ereignete sich beim Schießen an¬
läßlich einer Hochzeitsfeier  ein schwe¬
rer Unfall dadurch, daß ein geladener Böller
nicht zur Zeit losging . In der Annahme,
daß es sich um einen Versager handelt , be¬
wegte sich ein verheirateter jüngerer Mann
vor dem Böller herum . Der Schuß ging
plötzlich los und zerriß dem Mann einen
Fuß . Sofort nach seiner Verbringung ins
Krankenhaus mußte dem Verunglückten der
Fuß unterhalb des Knies abgenommen
werden.

Reutlingen , 2I . Aug. (Motor - Explo-
sion .) In der Maschinenfabrik zum Bru¬
derhaus explodierte  am Samstag nach¬
mittag in dem an der Gustav-Werner -Straße
gelegenen Arbeitsfaal auf vis jetzt nicht ganz
geklärte Weise ein Motor.  Es handelte
sich um eine Lichtmaschine, die sich auf hoher
Tourenzahl befand. Einzelne Maschinenteile
durchschlugen die Fenster und fanden den
Weg auf die Gustav-Werner -Straße . Der
Betrieb konnte aufrechtsrh alten werden, da
man gleich eine Ersatzmaschine zur Hand
hatte.

Don Flammen zum Spsor gefallen
Doppelhaus abgebrannt

Wehingen OA. Spaichingen , 21. August.
Freitag abend wurde die Einwohnerschaft
durch Feueralarm aufgeschreckt. Das dem
Johann Staller  und Joachim Häring,
Witwe, gehörige Doppelhaus  stand in
Hellen Flammen . Die Bewohner konnten
außer dem Vieh fast nur das nackte Leben
reüen . Nach Eintreffen der Motorspritze von
Spaichingen wurde das Feuer gedämpft
and auf seinen Herd beschränkt.

Truppführer Pensberger von Giengen
a. i>. Br . fuhr mit einem Beifahrer nach Her¬
brechtingen.  Etwa 2 Kilometer von Giengen
entfernt wollte Pensberger einen Radfahrer über¬
holen , daber stürzte er so unglücklich vom Motor¬
rad, daß er sofort tot war . Der Beifahrer kam
mit deem Schrecken davon : dagegen erlitt der Rad¬
fahrer Verletzungen am ganzen Körper.

In Buchau a. F . hieb ein Viehtreiber derart
auf ein Stück Vieh ein , daß es aus der Nase
blutete  und einige klaffende Wunden
davontrug . Der rohe Mensch ist angezeigt worden.

*

Die Gemeinde Grodt  des Biberacher Ober-
amtsbezirks hat wieder  lOvprozentig national¬
sozialistisch gewählt.

*

Als am Montag in Sigmaringen  Arbeiter
mit dem Abbrechen der Wirtschaft zum Schützen
beschäftigt waren , brach der noch stehende Teil
des ersten Stockwerks infolge desmorschenGe-
bälks in sich zusammen und riß zwei
Arbeiter  mit . Die vordere Hauswand stürzte
auf die Straße und eine Seitenwand gegen ein
Nachbarhaus . Glücklicherweise kamen die Arbeiter
mit dem Schrecken davon.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. August 1934.

Hitlerworte:
Besonders am Herzen liegt uns das
Schicksal der außerhalb der Reichsgren¬
zen lebenden Deutschen, die durch
Sprache. Kultur und Sitte mit uns
verbunden sind und um diese Güter
schwer kämpfen.
Begründung zum Ermächtigungsgesetz,

/ V 23. 3. 33.

Abschied vom Sommer
lieber der sommerlichen Natur liegt Abschieds¬

stimmung. Noch ziehen warme, leuchtende Tage
vorüber, nach strahlt manchmal zwischen Regen¬
schauern ein tiefblauer Sommerhimmel über
einer Welt, die diesmal überreich an Sonnen¬
glut gesegnet war — und dennoch nehmen wir
schon diese Sommertage als besonderes Geschenk
hin Wir spüren es. daß der Sommer nn Zemth
steht, daß in kurzem der Umschwung eintreten
muß daß wir einen frühen Herbst bekommen
werden. Der Segen der Sonnenstrahlen war
diesmal in vielen Landstrichen zu einer schwe¬
ren Heimsuchung geworden. Baum und Strauch
und Feld und Wiese lechzten nach dem Regen.
Sehnsüchtig streckten die Bäume unserer Wäl¬
der die stweige gen Himmel. Und nur selten und
dürftig wurde dieser stummen Bitte Erfüllung.
Dieser Sommer war ein einziger glühender
Sonnentag. Nun geht er zur Neige. Wir spüren
es: wenn wir auch hundertmal einen kräftigen
Dauerregen herbeiwünschten. wenn wir sehnsüch¬
tig nach einer bedrohlichen WolkenbildungAus¬
schau hielten jetzt wird uns doch der Abschied
schwer. Wir wissen es alle, daß der ungewöhn¬
lichen Trockenheit der letzten Monate ein Rück¬
schlag folgen mußte: denn stets ist bisher das
Jahresmittel an Temperatur und Niederschlä¬
gen das gleiche geblieben. Lanasam und all¬
mählich beginnt auch draußen in Wald und Feld
oer Abstieg. Schon liegen die Felder kahl. Am
Abend steigt aus dem Boden eine feuchte Kühle,
die unverweigerlich den Herbst ankündigt. In
den Gärten blühen Dahlien und Georginen
und Millionen von Astern in einer leuchtenden
Farbenpracht. Wir gehen dem Herbstmonat ent¬
gegen. Schön sind die letzten goldenen Sommer¬
tage. und schmerzlich sehen wir sie scheiden.

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhültniffe

6) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Nagold:
Herrgott,  Christian , Nagold: Martini,
Johann. Eheleute. Gipser, Emmingen.

Ls Rechtskrästige Aufhebungen und Einstel¬
lungen von Entschuldungs- und Zwangsver-
gleichsverfahrcn: Amtsgericht Herrenberg:
Klotz,  Martin . Eheleute, Breitenholz.

Gaulreffen der christl. Vereine
junger Männer

Am vergangenen Sonntag war der „Kühle
Berg" wieder der gastgebende Ort . an dem aus
den Kreisen Nagvld,  Calw . Herrenberg und
Böblingen die CVjM. sich zusammenfanden. Im
Hinblick aus den an diesem Tag stattfindenden
Volksentscheid war die Genehmigung zur Durch¬
führung bei der Landesstelle Württemberg—Ho-
henzollern des Reichsministeriums für Volks
aufklärung und Propaganda einzuholen. — Da
ausnahmsweise dieses Jahr keine sportlichen
Wettkämpfe ausgetragen wurden, bot der Ta¬
gungsplan wertvolle „stille Stunden". Nach einer
Morgenwache des Bundesturnwarts Dörr-
Korntal folgte ein Referat von Dr. K. Hutten-
Stuttgart : „Die Deutsche Glaubensbewegung
und wir Christen".

Im weiteren Verlauf des Nachmittags war
der „lebendige Rasen" ein besonderer Reiz, und
manches Lied in der eingeschalteten Singfreu eit
war ein Weckruf in die jugendlichen Herzen.
Seelenvolle Hingabe ragte aus den Darbietun¬
gen der vereinigten Posaunenchöre heraus. Denn
ivo gibt sich der Choral abgeklärter, freier, als
wenn er von reinen Posannentönen getragen
wird? - Blickt man auf dieses Bergtreffen
so darf man getrost sagen, daß es ganz auf
die Praxis angelegt war. Was uns anvertraut
ist, ist das Alte, nämlich das Wort, von dem
wir selber innerlich leben und die Gemeinschaft,
die zusammenschließt. Auch die Ansprachen von
Pfarrer Hölzle - Hildrizhausen und Th.
E b e r I e-Gültstein: „Deutsche Evangelische Ju¬
gend im. Umbruch der Zeit" waren aus dem
Leben für das Leben. — Weil nun auf dieser
Bergeshöhe mit ihrer natürlichen Schönheit
ein Stück Ruhe über unserer Unruhe als eine
Zutat zu finden ist, kommen jährlich die CVjM.
aus dem Schwarzwald, Gäu und Schönbuch
hier zusammen und bringen immer neue Freun¬
de mit.

Wer kan « Angaben machen?
Das Stuttgarter Planetarium bittet um

Mitteilungen über Beobachtungen des Meteors,
das am Donnerstag abend gegen 10.18 Uhr zu
sehen war. Besonders erwünscht sind Meldun¬
gen über Beobachtungen außerhalb Stuttgarts.

Die Meldungen müssen jedoch, um verwert¬
bar zu sein, mindestens die Lage der Meteorbahn
am Sternhimmel, die genaue Beobachtungszeit
und die Angabe des Veobachtungsorts enthal¬
ten.

cles kkeî isinnenmmisters:

Ist RütkstlstlMg
der Stimmscheine

Der Reichsminister des Innern hat an¬
geordnet, daß die Gemeindebehörden, die am
Abstimmungstag vor den Wahlvorstünden
ordnungsgemäß abgegebenen Stimmscheine
nicht der Gemeinde des Ausstellungsortes
direkt, sondern der Einfachheit halber aus
dem Dienstwege an die Zentralbehörde <Jn°

nenmimsterium ) des Landes zu übersenden
haben, in dem auf Grund des Stimmscheines
die Stimmabgabe erfolgte. Das gleiche gilt
für Stimmscheine, die von deutschen diplo¬
matischen und konsularischen Vertretungen
im Ausland ausgestellt sind. Auch diese sen-
det die Gemeindebehörde des Abstimmungs¬
ortes auf dem Dienstwege an ihr eigene zu-
ständige Landeszentralbehörde. Nicht benützte
Stimmscheine, die von Stimmberechtigten an
die Gemeindebehörde des Ausstellungsortes
eingesandt werden, sind von dieser bis auf
weiteres aufzubewahren. Der Reichsminister
des Innern gibt diese Anordnung hiermit
sämtlichen Gemeindebehörden amtlich mit
dem Hinzufügen bekannt, daß eine besondere
schriftliche Mitteilung nicht ergeht.

Sofortige
Entfernung der Wahlplakate!

Die Gaupropagandaleitung  gibt
bekannt:

Die zur Volksabstimmung am 19. August
angebrachten Text - undBildPlakate,
Transparente und Aufschriften
sind so rasch wie möglich zu entfexnen. Es ist
bei der Entfernung jedoch darauf Rücksicht
zu nehmen, daß die Häuserfronten und Bret¬
terzäune nicht verschandelt werden. Die
Hausbesitzer werden gebeten, die PO . bei der
Entfernung der Plakate zu unterstützen. Die
PO . ist dafür verantwortlich , daß die Pla¬
kate binnen wenigen Tagen restlos ver¬
schwunden sind und das Landschafts- und
Straßenbild in keiner Weise mehr beein¬
trächtigen.

Ist der Name Schall und Rauch
Ein kleines Erlebnis zuvor! Eine kluge Haus¬

frau schnitr vor kurzem einmal ein Thema an,
das gewiß schon manchen beschäftigt hat. Sie
sagte: „Ist es nicht ein Unfug, daß man nicht
mehr, wie es früher war, Briefpapier oder
Schuhcream, Zahnpasta oder Seidenstrümpfe im
Geschäft fordert, sondern stattdessen ein P . Q.
Papier oder Schuhcrem ans . al" oder
„ . . . in" oder Marabu-Strümpfe oder derglei¬
chen, also Waren unter einem bestimmten Na¬
men, bei dem sich meistens gar nichts denken
läßt?

Diese Frage blieb zunächst unbeantwortet,
aber einige Minuten später erkundigte sich je¬
mand aus der Runde bei der Sprecherin, womit
sie ihre Bestecke so schön blank bekäme. Die Ant¬
wort war : „Ich nehme immer Jxolin dazu".
Der Name war ein anderer, aber das tut nichts
zur Sache, - Tatsache war, daß diese Zweiflerin
für fast jeden Artikel ihres Bedarfs eine ganz
bestimmte Marke bevorzugte, daß sie in keinem
Fall ein namenloses Erzeugnis kaufte. Und
warum? Weil sie mit der Ware unter dem be¬
treffenden Namen gute Erfahrung gemacht hat¬
te, weil sie wußte, sie bezahlt in allen Geschäf¬
ten denselben Preis dafür, und weil sie keine
Neigung hatte, sich auf Experimente und Ver¬
suche einzulassen, die vielleicht Enttäuschung und
unnütze Eeldausgaben bedeuten würden, kurz,
weil die „nichtssagenden" Namen ihr doch aller¬
lei zu sagen hatten.

Diese kleine Episode ist schlagender als eine
langatmige theoretische Auseinandersetzung über
Begriffe. Wesen und Vorzüge des „Marken¬
artikels". Was hier die praktische Hausfrau ohne
gelehrte wirtschaftswissenschaftliche Belastung fast
unbewußt tut , sollte Anregung und Lehre sein. >

Es ist schon etwas daran, wenn ein Fabri- >
kant mit seinem guten Namen, mit dem fest !
eingeführten Namen und der Marke sei¬
ner Ware vor den Käufer tritt . Es muß dahin- >
ter das gute Gewissen stehen, die feste Ueber-
zcugung, daß die Ware ihrem Hersteller keine
Schande machen wird. Der Markenartikel-Fabri¬
kant hat beträchtliche Summen daran gesetzt,
sein Produkt auf dem Markt einzuführen, stellt
sich nun heraus, daß die Käufer den Artikel
für schlecht Hallen, so ist ihm mit einem Schla¬
ge der Markt versperrt. Der eingeführte Name
dient dann für den Käufer geradezu als War¬
nung.

Wer also bei seinen Käufen bestimmte Mar¬
ken fordert, sichert sich vor Enttäuschungen, denn
Name und Marke sind nicht „Schall und Ranch",
sie sind Bürgschaft für Qualität und reellen
Preis.

Bon der Wärter Höhe
Während der vergangenen 3 Wochen befan¬

den sich 87 frische Jungvolkpimpfe
im Gasthaus zur Linde in ihrem Ferienlager.
Seit einigen Jahren wird die Linde während
des Ferienmonats August von den lebhaften

Scharen Stuttgarter Jugendverbände bevölkert.
Dabei sorgte ein bis ins kleinste geordneter
Plan von der frühen Flaggenparade bis zum
abendlichen Zapfenstreich, daß echtes deutsches
Jungvolksleben den Tag beherrscht. In verschie¬
denen Fahrten wurde die Liebe zur Heimat ge¬
stärkt. Bei Spiel und Sport , ja selbst beim Essen
wurde Kameradschaftsgeist gepflegt und dabei
der Hauptgrundsatz: „Jungvolk kennt kei¬
nen Eigennutz"  zur Durchführung gebracht.
Selbst verwöhnte und weichliche Jungen wur¬
den abgehärtet und in der Selbständigkeit ge¬
fördert. Am vergangenen Sonntag zogen die
Jungen gebräunt von der Wärter Höhensonne
und gekräftigt von der nahrhaften Kost der tüch¬
tigen Lagermutter und ihren Gehilfinnen in
die Heimat zurück. Auch an dieser Stelle sei den
Einwohnern  für ihr freundliches Entge¬
genkommen herzlicher Dank gesagt . —
Auch der Wahlsonntag  brachte lebhaften
Verkehr in unser Dorf. Es wurden 74 Stimm¬
scheine abgegeben. Das ist 23 Prozent aller
Stimmberechtigten. Am vorhergehenden Sonntag
wurde die Wahlpropaganda auch hier durch eine
Kundgebung der Kreisleitung der NSDAP , mit
Pg . Steeb  und unter Mitwirkung des Sän¬
gerbundes unter Leitung des zurzeit hier wei¬
lende Chormeisters Arnold  begonnen . Der
Eemeinschaftsempfang der Führerrede, die Pro¬
klamation der Reichsleitung und die Sprech¬
chöre der HI . trugen das ihre dazu bei, daß die
Gemeinde restlos mit dem bekannt guten Er¬
gebnis ihre Wahlpflicht erfüllte.

Streitigkeiten
Garrweiler. Am Samstag abend gerieten 2

Schwäger in Streit , wobei der eine dem andern
eine Heugabel in den Kopf stach, so daß ärztliche
in Anspruch genommen werden mußte.

Die Wetterglocke
Weitingen (Kreis Horb). Wie schon kürzlich

berichtet, erhielt die 422 Jahre alte Weitinger
Wetterglocke beim Trauergeläute um den ver¬
storbenen Reichspräsidenten einen Riß. Man
nahm zuerst an, daß die Glocke infolge des
Risses vollständig gebranchsunfähig geworden
sei und man sie umgießen lassen müsse. Das
trifft aber erfreulicher Weise, wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren, nicht zu. Man wird
die Glocke vielmehr mit verhältnismäßig ge¬
ringen Kosten schweißen lassen, wobei Garantie
für die Haltbarkeit und absolute Tonreinheit
der Glocke zugesichert ist. Man wird wohl die
Glocke bei längerem Läuten nicht mehr ver¬
wenden und auch sonst schonend behandeln, so
daß sie noch lange Jahre der Gemeinde er¬
halten bleiben wird.

Verkehrsunfall
Oberreichenbach. Bei der Straßenkreuzung

beim Gasthof zum „Hirsch" in Oberreichenbach
ereignete sich am Sonntag ein ernster Unfall.
Ein von Calmbach kommendes, mit zwei Per¬
sonen besetztes Motorrad rannte in der unüber¬
sichtlichen Kurve auf ein in die Hauptstraße
von Teinach einbiegendes Personenauto. Die
Frau des Motorradfahrers wurde im Vogen
ans die Motorhaube des Autos geschleudert und
erlitt anscheinend schwere Verletzungen, während
der Motorradfahrer mit leichteren Verletzungen
und zerrissenen Kleidern davonkam. Das Mo¬
torrad wurde vollständig zerstört. Ein große
Menschenmenge sammelte sich an und nur mit
Mühe konnte bei dem starken Autoverkehr die
Straße freigehalten werden. Nach der Aufnahme
des Unfalls durch das Landjägerkommando
wurden die beiden Verletzten durch das noch
fahrbereite Auto, das nur geringe Beschädigun¬
gen aufwies, nach Pforzheim befördert.

Enzanlagenbeleuchtung
Wildbad. Die zweite Enzanlagenbeleuchtung

fand womöglich eine noch stärkeren Besuch, als
die anläßlich der Einweihung der Trinkhalle am
21. Juli veranstaltete. Auch am Samstag be¬
günstigte herrlich mildes Wetter den schönen
Verlauf des Abends und die Wirkung der zehn¬
tausende von Lämpchen und Lampen. Die Be¬
wunderung. die oft in lauten Ausrufen zu Wort
kam, wollte kein Ende nehmen, und nur mit
größter Mühe konnte sich die Masse der froh¬
gestimmten Gäste aus weitester Umgebung den
Weg durch den weiten Bezirk der Beleuchtung
bahnen, die auch dieses Mal schon an der alten
Trinkhalle begann und sich über den Karlsberg
hinaus erstreckte, wo die Stadtkapelle mit rühm¬
lichem Eifer zur Unterhaltung beitrug, wie vor
der neuen Trinkhalle das Kurorchester. Ein
großer und nachhaltiger Erfolg war dieses einzig¬
artige Beleuchtung für Wildbad.

In die Windschutzscheibe gerast.
Enzberg. In der Nacht zum Sonntag gegen

1.30 Uhr ereignete sich auf der Umgehungsstraße
ungefähr 20 Meter oberhalb der Kreuzung Hin-
denburgstraße-Umgehnngsstraße, ein Verkehrs-
Unglück. Der ledige 20sähr. Kaufmann Richard
Kusterer aus Mühlacker rannte in voller Fahrt
mit seinem Kraftrad gegen einen Personenkraft¬
wagen und wurde durch die Windschutzscheibe
geschleudert, die in tausend Splitter zersprang.

Torsen -ösytttnt rrnsee Fleaee

Kampf um Erika wE«r.
Diesmal bringen wir unseren Lesern einen Roman ohne geschichtliche oder

politische Hintergründe. Es ist eine Lebensgeschichte, wie sie uns allen — heute
oder morgen — selbst begegnen kann.

Die Verfasserin zeichnet Menschenschicksal, Menschen, die ihr Glück auf eine
Karte setzen, die hemmungslos ihren vagen Zielen nachjagen, mit Wissen
andere zugrunde richten, am Ende aber der vorbestimmten Gerechtigle,t nicht
entgehen. „Kampf um Erika" ist keine alltägliche Liebesgeschichte. Nein! Maria
Oberlin, die überdies als lebendige und packende Schriftstellerinbekannt ist,
gibt uns hier etwas, das sich über „Kleines" hinaushebt. Sie meißelt uns
das Erleben einer um ihr eigenes und ihres Bruders Lebensrecht streitenden
Frau. Wie diese kämpft, liebt, enttäuscht und bekämpft wird, erzählt dieser
Roman in wuchtiger lebenswahrer Schrift.

Mittwoch, den 22. August 1834.

* Schwarzes Brett
vartetamtltL . Nachdruck oerdotr«.

Urlauber Achtung!!
Letzter Termin zur Meldung für die Monte

Olivia-Fahrt vom 16. bis 23. September nach
Norwegen heute abend 8 Uhr.

Kreiswart der NSE. „Kraft durch Freude"
Nagold.

Deutsche Arbeitsfront
Heute Nachmittag von 5—7 Uhr Rechtsbe¬

ratung für alle Arbeitnehmer auf der Kreis¬
leitung.

HI.- Unterbann Hl/128
Sämtliche Teilnehmer am Reichsparteitag in

Nürnberg treten am kommenden Donnerstag,
den 23. August 1934, abends 9 Uhr im HJ .-
Heim in Nagolv an. Kleiner Sommerdienstan¬
zug. Der Führer des llnterbannes.

BdM. Standort Nagold
einschließlich Schaft Braunau

Heute abend 8 Uhr Heimabend. Beiträge, Zei¬
tungsgelder mitbringenn.

Die Standortführerin.

Ehrenzeichen für die Hitler-Jugend
Berlin, 21. August.

Die Pressestelle der Reichsjugendführung
teilt mit : Der Reichsjugendführer verleiht
Jugendgenossen, die vor dey, 2. Oktober 1932
der HI ., DJ ., NSS ., BdM. angehörten und
heute noch Mitglied der HI . oder NSDAP,
sind, ein HJ .-Ehrenzeichen. Die Antrags¬
formulare auf Erlangung eines HJ .-Ehren-
zeichens können bei den zuständigen Bann¬
führungen derHAangefordertwerden.

Durch die Splitter wurde der Kraftfahrer im
ganzen Gesicht und an den Händen und Füßen
schwer verletzt, unter anderem wird er sich mit
dem Vrelust seiner Nase abfinden müssen. Das
Kraftrad ist ebenfalls schwer beschädigt. Die
Schuld an dem Zusammenstoß trifft den Kraft¬
fahrer. der es an der nötigen Vorsicht fehlen
ließ. Außerdem war die Lichtanlage an dem
Kraftrad nicht in Ordnung. Der Führer des
Personenwagens hatte die Geistesgegenwart,
im letzten Augenblick noch vom Gehweg weg
nach der Straße hin zu steuern, damit er nicht
in Gefahr geriet, mit seinem Wagen auf die
Kanalböschung geschleudert zu werden. Trotz der
vielen herumspritzenden Glassplitter wurde von
den vier Wagen-Insassen, die von der Zirkus¬
vorstellung Busch aus Pforzheim nach Vaihingen
a. Enz zurückkehrten, niemand verletzt.

M M Gerichtssaal
EMerheitsverwahrung oder nicht?

Reichsgericht weist Prozeß zurück
Tübingen, 21. Aug. Wegen versuchten

Totschlags  war der Johann Georg
Saier  am 19. März dieses Jahres vom
Schwurgericht in Tübingen zu 3 Jahren
Zuchthaus  verurteilt worden. Das
Schwurgericht hatte sich aber nicht entschlie¬
ßen können, dem Antrag des Staatsanwal¬
tes zu entsprechen und gegen den Saier auch
auf Sicherungsverwahrung zu erkennen.
Dieser Antrag war begründet mit dem Hin¬
weis auf die zahlreichen Vorstrafen des
Saier , aus denen erkenntlich sei, daß Saier
ein gefährlicher, asozialer Charakter und ein
Gewohnheitsverbrecher  sei . Der
Oberstaatsanwalt hatte Revision beim
Reichsgericht eingelegt und der Feriensenat
des Reichsgerichts hat am 20. August dahin
erkannt : Unter Aufrechterhaltung
des Urteils  im Schuldspruch und irN
Strafausspruch wird die Angelegenheit zui
neuer Verhandlung nach Tübingen zurück^
verwiesen.  Die Ablehnung des Antrags
auf Sicherungsverwahrung ist unter irrigertz
rechtlichen Voraussetzungen erfolgt . Das
Schwurgericht muß deshalb zu diesem An¬
trag erneut  Stellung nehmen.

Letzte Nachrichten
„Bundesstaat Oesterreich"

Berlin, 21. Aug. Die österreichische Regierung
hat dem Auswärtigen Amt amtlich mitgeteilt,
daß durch die am 1. Juli d. I . in Krast getre¬
tene neue österreichische Verfassung die bisherige
Bezeichnung„Republik Österreich" durch die Be¬
zeichnung„Bundesstaat Oesterreich" zu ersetzen
sei.
Geldraub in Brooklyn. — Räuberbande plün¬
dert Panzerwagen aus . — 375 000 Dollar

geraubt
Neuqork, 21. Aug. Die Neuqorker Borstadt

Brooklyn war am Dienstag der Schauplatz eines
nicht alltäglichen Uebersalls aus einen Geldtraus¬
port. 15 mit Maschinenpistolen bewaffnete Ran¬
ker umzingelten einen mit Lohngeldern gefüllten
Panzerwagen, als dieser vor einer Fabrik vor-
suhr, um die Gelder abzuliefern. Die Verbrecher
hielten den Fahrer und zwei bewaffnete Beglei¬
ter in Schach, während die anderen mit 575 VW
Dollar in einem bereitstehendenAuto unerkannt
entkamen. Einen Geldsack mit 28VVV Dollar lie¬
ßen sie „versehentlich" zurück. Die Polizei nahm
die Verfolgung der Banditen mit 2V Kraftwa¬
gen aus.

Ein Hetzblatt beschlagnahmt
Kattowitz, 21. August«'

Die letzte Nummer des in Kattowitz er»
scheinenden sozialdemokratischen „Volks-
Wille"  ist wegen unflätiger Angriffe aufs
das deutsche Staatsoberhaupt beschlagnahmt
worden.
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Handel und Verkehr
Pforzheimer Edclmetallverkaufspreise vom

21. August . 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 45.40— 47.20, 1 Gramm Nein¬
platin 3.75, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.70, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
3.60 RM.

Gmünd . Württ . Edel in etallp reise
vom 21. August. Feinsilber Grundpreis 45,40,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo¬
gramm , Reinplatin 3.75, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.70, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.60 RM. je
Gramm.

Nürnberger Hopfenbericht vom 21. August.
Keine Zufuhr , 65 Ballen Umsatz. Haller¬
tauer 190—220, Württemberger 170—190
RM . Tendenz : unverändert fest.

Heilbrunner Schlachtviehmarkt vom 21. 8.
Auftrieb : 5 Bullen 22 Jungbullen . 34 Kühe,
74 Färsen , 115 Kälber , 273 Schweine.
Preise : Bullen a 24—26, b 21—23. Kühe a
21—23. b 16— 18, c 10—12, Färsen a 28 bis
30. b 23—26. Kälber a 32—34. b 28—30,
Schweine a 48—4915' . b 48—50, c 47—49
RM . Marktverlaus : Großvieh , Kälber und
Schweine laiwö -m.

Ochsen Bullen Jnngbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieden 30 — 283 416 380 — 1554 1900 2
Unverkauft 2 — 64 16 51 — — 130 —

Ochsen
»> vollfleischige ansgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere .
2. ältere . . . . .

l->wnstige vollfleischige.
<-) fleischige . . . .
6) gering genährte . . . .

Bullen
») längere , vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes
l>) sonstige, vollfleischige ober

ausgemästete.
«-> fleischige . . .
cls gering genährte . . .

Kühe
süngere, vollfleisch, höchste»
Schlachtwertes . .
wichtige, vollflsischige oder
ausgemästete . . . .

o> fleischige . . . . .
cli gering genährte . . .

Färsen  iKalbinnen)
»>vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes

21. 8 16 8 21. 8.
Fällen (Kalbinnech

8) vollfleischige. 27- 29
--1 fleischige. 24- 26

29 - 30 — ck) gering genährte . . . . 22- 23
24- 27
22- 24 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 36- 39
8) mittlere Mast- ».Saugkälber 30—35

28 - 30 28- 3t c, geringe Saugkälber . . . 26—28
<1>geringe Kälber . . . 23- 25

26- 29 — S ch weine25- 27 24—26 L> Fettschweine über 300 Pfd.23—24 Lebendgewicht . . . .
vollfleischige von etwa

49—52

' 240—300 Pfd . Lebenögewicht- 51—52
25 - 27 — e> vollfleiichige von etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht 50- 51
16- 20 — ck>vollfleischige von etwa
>0- 12 — 160—200 Pfd. Lebendgewicht 48- 50
9 - 10 — <-, fleischige von

120—160 Pfd . Lebendgewicht 45 - 46
k> unt. 120 Pfd. Lebendgewicht —

32 - 33 32- 34 s) 2auon . 37—44

16 8.

27- 30
34—26
22—23

51- 52

49—51

48- 51

46 - 48

Heerenbcrg , 21. Aug . (O b st v e r k a u s.)
Das Allmandobst wurde am Samstag ver¬
kauft und brachte einen Erlös von 920 RW.
Es galt I Ztr . Kernobst 4, 1 Ztr . Steinobst -3 RM.

Voraussichtliche Witterung : Trocken , vor¬
wiegend heiter , warm.

Gestorbene : Marie Wurster geb. Dupper , 75 ^
Grömbach / Karoline Ehret , 64 I ., Bcr
neck / Christian Keck alt . Bäckermeister, 85s,
L o ß b u r g.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für de-
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell,
sch öfter"  E .m.b.H. : Druck: G. W. Z a iser

sInhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2500

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Amtliche Bekanntmachung
Die diesjährigen

Kurse au dm MhMdMltttWlril
Diberach, Hall und Reutlingen

beginnen am 5. November d. Js . und endigen im März 1935.
Aufnahmegcsuche sind bis 15. September 1934 an die Bau¬

handwerkelschulen zu richten. 1912
Alles Nähere ist aus dem Staatsanzeiger (Nr . 188), der

bei den Bürgermeisterämtern eiliges»hen werden kann, ersichtlich.
Nagold, den 21. August 1934.

Oberamt: Dr. Laufs er,  A .V.

Aufruf an das deutsche Volk
Niukt deutsche«Weil!

Zum 25. und 26. August 1934
Je mehr unser Volk empfänglich wird für gemeinsame Not¬

wendigkeiten , je stärker es hineinwächst in die unserem Volke
von der Natur gesteckten Grenzen , desto häufiger sammelt sich
unser Volk um diese natürlichen Geschenke des Himmels , und
lernt langsam aber beständig ureigene deutsche Werte wiederum
kennen und schätzen.

Gerade in diesen Wochen eilen , Kraft durch Freude suchend,
zahlreiche Volksgenossen an Deutschlands sagen- und burgen¬
reichsten Strom , durchwandern die rebenschweren Seitentäler
des „Vater Rhein " und schauen die Emsigkeit, mit welcher
ihre Gastgeber deutsche Reben hegen und pflegen.

Unzählige ' Weinbauern , Gartenarbeiter und -arbeiterinnen
rüsten sich bald zu neuerlicher Ernte . Und mit der Fülle des
Segens pflücken sie alle die Sorge um einen erträglichen Absatz.

Dahinter stehen die mit deutscher Weinerzeugung in Berüh¬
rung kommenden Industriezweige , die den Weg vom Faß über
die Flasche bis zum Glas säumen.

Am 25. und 26. August hält die Reichsbetriebsgemeinschaft
„Landwirtschaft " der Deutschen Arbeitsfront gemeinsam mit
der Reichsbetriebsgemeinschaft „Nahrung und Genuß ", der NS .-
Hago und dem Gastwirtseinheitsverband unter Mitwirkung
unseres Reichsnährstandes es für geboten , das deutsche Volk
aus seinen deutschen Wein aufmerksam zu machen.

Wie heute ein ganzes Volk berufen ist, teilzunehmen an
allen Gütern seines Fleißes , so soll auch jeder von uns an die¬
sen Weintagen die Gewißheit erhalten , daß deutscher Wein
wert ist, von seinem Volk getrunken zu werden.

Ueber eine Million Winzer mit ihrer Gefolgschaft leben von
dem Ertrag deutscher Rebe. Was aber nutzt selbst reicher Er¬
trag , wenn das deutsche Volk noch allzuwenig die Güte des
deutschen Weines kennt und ein gutes Glas Wein noch allzu¬
wenig zu den Bedürfnissen des deutschen Menschen gehört . Rein
wirtschaftlich gesehen, ist es gar nicht notwendig , daß der Wein
deutsches Volksgetränk wird , dafür ist das Ernteergebnis , die
Anbaufläche für den deutschen Weinbau viel zu gering , aber
mehr wie zurzeit muß getrunken werden, damit diese Hundert¬
tausende von Menschen endlich einmal mit einem sicheren, steten
und gerechten Lohn für ihre harte Arbeit rechnen können.

Ein deutscher Volksgenosse, ein deutscher Arbeiter , der in dem
deutschen Bauern — und der deutsche Winzer ist nicht geringer
als der deutsche Bauer — etwas untergeordnetes sieht, ist mehr
denn rückständig, er ist dumm. Ein deutscher Bauer , der in dem
deutschen Arbeiter nicht einen Teil seines Jchs , das zum Wir
gehört , sieht, ist hinter dem Mond zu Hause. Erkennen wir
doch das immer klarer und ziehen wir daraus die Folgen . Es
sind jedoch nicht allzuviele , und die Einsicht wächst, daß das Wort
Gefolgschaft im Begriff nur Phrase ist, wenn nicht die Sorge
des Gefolgschaftsführers um seine Gefolgschaft Hand in Hand
geht mit der Sorge um den Betrieb . Diese Sorge aber für die
Gefolgschaft und das Eintreten für alle die, die im Weinberg
arbeiten und sich abmühen , ist letzten Endes doch nur möglich,
wenn dem deutschen Wein endlich die wohlverdiente Anerken¬
nung gewährt wird.

Mit diesem Werbetag des deutschen Weines Helsen wir dem
deutschen Winzer und seiner Gefolgschaft und wollen am 25. und
26. August 1934 anstoßen mit einem Glas guten , edlen deutschen
Wein auf gute Kameradschaft . iggi

Deutsche Arbeitsfront
Kreisbetriebsgemeinschaft 14 „Landwirtschaft " Nagold.

Maliern,  Kreisbetriebsgemeinschastsleiter.

LastmUn Mt!
Güterfernverkehr mit oder ohne Last¬
wagen zu Laufen gesucht.

Angebote unter Nr. 1909 an den . Gesellschafter' .'

Rotfelde«, den 2l . August 1934

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

lieben Gatten , unseren guten Vater , Großvater,
Bruder und Schwager

Msmien kiidler
Jods . 8okn

unerwartet rasch im Alter von 60 Jahren in die
ewige Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Maria Bühler geb. Mönch

und Kindern und Enkelkind.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.
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Am Sonntag , den 26 . August 1934 , nachmittags ^4  Uhr,,
findet im Lokal „Traube"  eine

Vollversammlung
statt , in der Herr Haffa  von Herrenberg über den Neuaufbou
im Kyfshäuserbund sprechen wird . Da es sich für jeden einzelne
Kameraden um wichtige Dinge handelt , ist Erscheinen Pflicht.

Die Versammlung beginnt pünktlich!
19 !4 Der Bereinsführer.

Nagold , den 21. August 1934.1
Danksagung

Für die herzlichen Beweise inniger Teilnahme
während dem Kranksein und beim Hinscheiden
unseres lieben Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels

Anion Lang
sagen wir unfern herzlichen Dank. Insbesondere
danken wir den Schwestern des Krankenhauses
für die liebevolle Pflege : der Ortsgruppe der
N.S .D.A.P ., seinen lieben Kameraden der
SA .-Reserve , den Abordnungen der Standarte
65, des Stuba 1/65, der SÄ ., SS ., der Stan¬
dartenkapelle . dem Militär - u. Veteranenverein,
der Stadtgemeinde Nagold , deren Beamten und
Angestellten , der Ortsgruppe der deutschen An¬
gestelltenschaft, seinen Altersgenossen und -ge-
nossinnen für ihre zahlreiche Begleitung zu sei¬
ner letzten Ruhestätte u. die ehrenden Nachrufe.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Stadtbaumeister a. D. Lang

I

men «W

Vorrätig in der Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

Suche für Küche und Haus¬
arbeit ein tüchtiges 1911

MW«
C. Waidelich z. „Rötzle"

Calrv.

Anzeigen
welche sich aus den
Markt beziehen,
wollen sofort aus-
gegeben werden.

Vertag des„Gesellschafters".

GuteM . LtWeM
20'Vz Fett per Pfd . nur 27 H
Streichkäse0.Rinde p.Pfd .344.
veisendet 1214:

Karl Bürtle , Molkerei in Hauer;
Württ . Allqäu . >

Ebhauseo I9iö-
Verkaufe morgen Donnerslag ^

abend 7 Uhr einen Wurf

Milch¬
schweine

Beutler
z. „Löwen".

Heule 12.30 Uhr
Beerdigung
Müller.

Abends. Köhlerei' -
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Die Regelmg des MMlmktes
Der Wortlaut der Reichsverordnung und der Durchführungsbestimmungen des Bezirks¬

beauftragten

Wir veröffentlichtenbereits kurz die wesent-
lichsten Bestimmungen zur Regelung des Kar¬
toffelmarktes. Nachstehend geben wir nun den
Wortlaut der Reichsverordnung und der Durch¬
führungsbestimmungen des Bezirksbeauftragten
für Württemberg.

Der Reichsbeauftragte für den Kartoffel¬
markt ordnet an:

§1
1. Für das Gebiet einer Landesbauernschaft

wird ein Gebietsbeauftragter, für bestimmte
Bezirke werden Bezirksbeauftragteund für eine
oder mehrere Gemeinden Ortsbeauftragte er¬
nannt.

2. Die Beauftragten sind für die Durchfüh¬
rung der angeordneten Maßnahmen verant¬
wortlich.

3. Die für die Regelung bis zum 15. 8. 1934
eingesetzten Gebietsbeauftragten und Beauf¬
tragten der Landesbauernfuhrer bleiben bis
einschließlich 31. August 1934 bestellt.

Durchführungsbestimmung zu tz 1: Für das
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg ist
bis einschließlich 31. August 1934 der seitherige
Gebietsbeauftragte für den Absatz von Früh-
kartoffeln, Friedrich Berger,  Bauer in Al¬
dingen, OA. Ludwigsburg, bestimmt.

§2
Für Speisekartoffeln werden Mindest¬

preise  festgesetzt, die nicht unterschritten wer¬
den dürfen. Die festgesetzten Preise sind die
unterste Preisgrenze für die am geringsten be¬
wertete Sorte bei der Abgabe an die Verteiler.

Zu § 2: Speisekartoffet-Mindestpreise für
Württemberg: weißfleischige3.10 RM ., rot-
fchalig-weißfleischige3.35 RM ., gelbfleischige
3.60 RM ., Salatkartoffeln (Kuppinger) 4
Reichsmark.

Die Preise sind M i n d e stp r e is e, die nicht
unterschritten werden dürfen. Sie gelten vom
16. 8. 1934 ab bis auf weiteres. Sie sind zu
verstehen: wagaonfrei Verladestation, lose, ohne
Gebühr. (Siehe § 10 der Verordnung.)

§3.

Zu 8 3: Ausgabestellen für Schluß-Scheine:
1. Geschäftsstelle des Gebietsbeauftragten in

Stuttgart W., Johannesstr . 86, Zimmer 47.
2. Hauptabteilung IV der Landesbauernschaft

Württemberg, Stuttgart -N., Schellingstraße 4,
2. Stock.

3 Hauptabteilung II der Landesbauernschaft
Württemberg, Stuttgart -W., Marienstraße 33,
Zimmer 40.

4. Die Ortsbeauftragten.
Der Ortsbeauftragte stellt lediglich Schluß-

Scheine für Erzeuger aus , die unmittelbar an
den Selbstverbraucher verkaufen.

§4
Im gesamten Geschäftsverkehr mit Speise¬

kartoffeln sind hinsichtlich der Beschaffenheit
der Ware und der Behandlung der Mängel —
abweichend von den Geschäftsbedingungen des
Reichsnährstandes für den Deutschen Kartoffel¬
handel (Berliner Vereinbarungen) — die her¬
ausgegebenen Sortierungsvorschrif¬
ten  für Speisekartoffel.r maßgebend. Diese
Vorschriften werden in der „NS .-Laudpost"
und der „Landware" veröffentlicht und sind
von den Gebietsbeauftragten zu beziehen.

§5
Der Abschluß von Kommissionsgeschäften

über Kartoffeln und der waggonweise Versand
unverkaufter Kartoffeln ist verboten.

Zu § 5: Der Verkauf von Kartoffeln im
Hausierhandel ist verboten. Die Erzeuger sind
jedoch berechtigt, im voraus bestellte Kartof¬
feln unmittelbar an den Verbraucher zu liefern.
Als Verbraucher in diesem Sinne gelten
nicht : Hotels, Pensionen, Gastwirtschaften,
Krankenhäuser, Kasernen und dergl. Ebenso ist
die Belieferung der Märkte in kleineren Men¬
gen zulässig, wobei der jeweilige Kleinverkaufs¬
preis eingehalten werden muß.

Es dürfen vom Erzeuger lediglich die im
eigenen Betrieb erzeugten Kar¬
toffeln  unmittelbar an den Selbstverbrau¬
cher verkauft werden.

Der Kleinverkauf auf den Wochenmärkten

i t een Erzeugern gestattet, jedoch dürfen nicht
mehr als 5 Zentner im Kleinhandel und nicht
in größeren Mengen als 20 Pfund je Verbrau¬
cher zu den gültigen Kleinhandelspreisen ver¬
kauft werden.

§6
An den Hauptverbrauchsplätzen werden im

Einvernehmen mit dem Reichsbeauftragten
durch die Gebietsbeauftragten Meldestellen er¬
richtet. Die in das Gebiet der Meldestelle ein¬
geführten Speisekartofstlmengen find von den
Käufern (Händler und Genossenschaften) täg¬
lich dieser Stelle zu melden. Desgleichen sind
dieser Stelle seitens des Käufers von ihm vor¬
genommene Beanstandungen unverzüglich zu
melden.

§7
Der An- und Verkauf von Kartoffeln für die

industrielle Verarbeitung ist bis zum 1. 9. 1934
verboten. Ausnahmen können unter besonderen
Verhältnissen im Einvernehmen mit nur durch
die Gebietsbeauftragten genehmigt werden.

§8
Kartoffeln zu Fütterungszwecken sind nur

unter der Bezeichnung „Futterkartoffeln" zu
handeln. Sie dürfen auch bei Nachsortierung
weder Speise- noch Pflanzzwecken zugeführt
werden.

§9
„Feldkartoffeln"  oder „Unfor¬

ti  e r t e K a r r o f f e l " dürfen nicht mehr in
den Verkehr gebracht werden.

810
Die durch die Absatzregelung entstehenden

Kosten werden durch eine Umlage je Ztr . auf¬
gebracht.

Zn tz 10: Als Gebühren  werden 2 Pfg.
v o flentner  erhoben, die vom Käufer m
tragen und an die Deutsche Gartenbau -Kredit«
Aktiengesellschaft in Berlin NW. 40, Kron¬
prinzufer 27, Postscheckkonto Berlin 254 31 ab¬
zuführen sind. Bei Verkäufen vom Erzeuger
unmittelbar an den Selbstverbraucher wird die
Gebühr durch den Verkäufer eingezogen und
beim Ortsbeauftragten abgeliefert.

§11
Die in § 1 Ziff. 1 genannten Beauftragten

sind verpflichtet, jede Zuwiderhandlung gegen

1. Im Geschäftsverkehr mit Speisekartoffeln
muß jeder Kauf beim Erzeuger auf Grund des
herausgegebenen Schlußscheines  erfol¬
gen, der für das ganze Reichsgebiet Gültigkeit
hat. Der Schlußschein ist vom Käufer auszu¬
stellen. Schlußscheinbüchersind vom Käufer
bei dem Gebietsbeauftragten feiner Landes¬
bauernschaft zu beziehen. Der Käufer ist ver¬
pflichtet, den Kaufabschluß dem Gebietsbeauf¬
tragten zu melden. Zu diesem Zweck ist ei n e
Durchschrift  des Schlußscheines innerhalb
von 3 Tagen nach Kaufabschluß dem Gebiets¬
beauftragten des Liefergebietes einzusenden.
Für Kaufabschlüsse sind die auf der Rückseite
eines jeden Schlußscheines aufgeführten „Be¬
sonderen Bedingungen" maßgebend.

2. Im weiteren Geschäftsverkehr mit
Speisekartoffeln hat der Verkäufer dem Kau-
fer unverzüglich eine schriftliche Be st ä -
tigung  auszuhändigen . Von dieser Bestäti¬
gung verbleibt eine Durchschrift beim Verkäu¬
fer. Die Bestätigung ha genaue Angaben über
Menge, Art der Ware, Preis und sonstige wich¬
tige Lieferbedingungenzu enthalten. An Stelle
der schriftlichen Bestätigung tritt bei der Belie¬
ferung des Kleinhandels eine Rechnung. Beim
Verkauf des Kleinhandels an den Verbraucher
ist eine schriftliche Bestätigung nicht erforder¬
lich.

Postkarte

irrchspaMtag Nürnberg KW WWW

bleue kostvertreielieu rur Sssrabstlmuiuug und rum keiekspsrleitaz
Nsekis : Die Ne.eksgosi giki unläöiiek des Neiekspurleiinges und der 8LgrLk8iiunuung neue

kostwertreicken keraus , deren kwtnürke von dein Künstler Idjölnir stammen . Oben : Die Lriek-
nisrke kür den Neiekspsrteitsg , die die kui -g von Nürnberg reißt . Unten : Die Marken rur 8sa»
Abstimmung mit der aukscbrikt „8usr ". äuk dem Lild der 8sckspkennigmarke kalten rvvei
Hände ein 8tück 8aarerde , die 2vvölkpkenmgmarke reigt einen ädlsr . Icknks : sine Postkarte

kür den kteicbsparteitag

die bestehenden Bestimmungen mir zu Bestra¬
fung zu melden.

Für den Fall der Zuwiderhandlung setze ich
auf Grund der Verordnung über die Regelung
des Absatzes von Kartoffeln vom 31. 7. 1934
eine Ordnungsstrafebiszu  RM . 25.—,
im Wiederholungsfälle bis zu RM . 100 je Ztr.
vorschriftswidrig gehandelter Kartoffeln fest.

Das in ß 1, Ziff. 6 der Verordnung über die
Regelung des Absatzes von Kartoffeln vom 31.
7. 1934 vorgesehene Schiedsgericht wird von
Fall zu Fall berufen.

812
Die Vorschriften dieser Anordnung treten

mit dem 16. August 1934 in Kraft.

Die in Frage kommenden Händler haben sich
zwecks Anerkennung sofort bei der Hauptabtei¬
lung IV der LandesbauernschaftWürttemberg,
Stuttgart -N., Schellingstraße 4, zu melden.

Raclinclitrn
Fliegerabwehrturm bei Paris geplant

Wie aus Paris verlautet , sind die zu¬
ständigen Behörden gerade mit der Prä-
fung eines überaus kühnen Gedankens be¬
schäftigt. Dabei handelt es sich um den Bau
eines Stahlbetonturms von 2000 Meter
Höhe, der sich nahe Paris in der Gegend von
Jssy-les-Moulineaux erheben soll, um dort
künftig der Luftverteidigung der französi¬
schen Hauptstadt zu dienen. Er soll im
Innern mit Aufzügen versehen sein und
außerdem eine schraubenartige Rampe be¬
sitzen. Bei jeweils 600, 1300 und 1800 Meter
Höhe sind Plattformen vorgesehen, die von
dem Turm herausragen und einen Durch¬
messer von 400 und 357 Meter haben sollen.
Sie dienen als Startflächen oder Rollfelder
für die Verteidigungsslugzeuge. Noch weiter
oben an der Spitze des Turms sollen dann
Luftabwehrbatterien , die Kommandoräume,
Beobachtungsstellen und Unterkunstsräume
eingerichtet werden.

Die längste Brücke - er Welt
Im Jahr 1937 wird die Brücke, die San

Franzisko  mit Oakland verbindet, und
die die längste Brücke der Welt fein wird,
fertig.

Gymnastik Pflicht
In Jugoslawien  ist kürzlich ein Ge-

setz herausgekommen, das allen Einwoh¬
nern des Landes, Männern wie Frauen , die
im Alter zwischen 7 und 20 Jahren
sind, gebietet, an Ghmnastikkursen teil¬
zunehmen.

Filmindustrie
Die meisten Filme des letzten Jahres pro¬

duzierte Japan mit 750 Stück. Dann folgt
Amerika mit 510. Deutschland brachte
145 Filme heraus.

Tokio wird die größte Stadt der Welt
Wenn die Geburten - und Sterblichkeits¬

ziffer die gleiche bleibt wie augenblicklich,
wird in etwa 20 Jahren Tokio  mit
einer Bevölkerung von 11 Millionen Men¬
schen die größte Stadt der Welt sein. An
zweiter Stelle wird Neuyork stehen mit über
10 Millionen Menschen, an 3. Stelle endlich
Schanghai , das eine Einwohnerzahl von
9 Millionen haben wird.

Essl
Ü » Strrr äs « brsucleubui -Lisc!«: — Von 8 ^ . -LtlirwdLnnküIrrer 8ekäker

28. Fortsetzung.
Wenn da einer ist, der da glaubt , der

nationalsozialistische Staat habe nur die
Pflicht, durch Winterhilfe und Arbeitsbeschaf¬
fung ihm den Weg aus der Zeit der Ver¬
elendung zu zeigen und freizumachen, aber
er habe nicht das Recht, Forderungen an ihn
zu stellen, der muß erst zwangsläufig um¬
lernen — und das geschieht am besten und
schnellsten bei uns . Für die Asozialen ist
das Konzentrationslager der beste Aufent¬
halt.

Es dürfte die Leser meines Buches inter¬
essieren, daß auch ganz anders geartete
Fälle als nur politische an unser Lager
herangetragen wurden . Das mecklenburgische
Staatsministerium überwies uns eines
Tages einen Schlächter, der wegen der un¬
menschlichen Behandlung feiner Familie
einfach isoliert werden mußte. Nachdem
man in Trinkerheilstätten , Gefängnissen und
sonstigen Korrekturanstalten vergeblich ver¬
sucht hatte , diesen brutalen Wüstling , der
Frau und Kinder bis aufs Blut Peinigte,
M bessern, übergab man nach absoluter Er-
kolglosigkeit diesen Mann — dem Konzen¬
trationslager Oranienburg.

Und hier — das dürfen wir mit Stolz
verzeichnen — bekamen wir ihn klein. Fern
dem Alkohol und fern den Menschen, die für
ihn schuften mußten und zum Lohn Prügel
und Todesandrohung erhielten, arbeitet er
heute vom frühen Morgen — bis in den
iväten Abend.

Man glaubt ja nicht, wie segensreich eine
derartige Erziehung für solche niederträch»'
naen und brutalen Menschen ist.

Meyr ais ernmai scyrieven Barer an uns
Briefe, worin sie uns baten, ihre Söhne auf¬
zunehmen, damit sie noch vor ihrem gänz¬
lichen inneren Zusammenbruch durch straffe
Zucht und Arbeit — vollwertige Menschen
werden könnten.

Während der eine Vater die „Pension" für-
feinen Sohn monatlich im voraus zahlen
wollte, bot der andere Vater außer täglicher
Pension — 500 RM. für arme, notleidende
SA .-Männer.

Es erübrigt sich zu sagen, daß wir auf
diese Bitten und zum Teil „hochherzigen
Angebote" nicht eingehen konnten. Ich halte
für diese Art widerspenstiger und vielleicht
ausschweifend veranlagter Menschen den
Arbeitsdienst für wesentlich wertvoller.

Man darf nicht vergessen, daß der Um¬
gang mit vollwertigen, guten und absolut
brav veranlagten Kameraden im Arbeits¬
dienst und die dort herrschende Disziplin
manchmal solchen jungen Menschen, die erst
Männer werden sollen, mehr zu geben ver¬
mögen als eine Erziehungsarbeit , die sich
eher für ausgesprochen Asoziale eignet.

Und dann kamen die Entlassungen.
Da schrieb der eine, daß er eine große

Bitte an uns habe, freiwillig im Lager blei¬
ben zu dürfen.

Der andere schrieb an den Landrat des
Kreises Teltow:

Sehr geehrter Herr Landrat,
ich nehme hiermit Gelegenheit, Ihnen zu
danken für die freundlichen Worte, dre
Sie anläßlich Ihres Besuches im Kon-
zentrationslager Oranienburg an mich
aerickitet haben.

Gleichzeitig erlaube ich mir zu jagen,
daß ihre Ermahnung , mich von politischer
Betätigung fernzuhalten, übereinstimmt
mit meinem schon vor längerer Zeit ge¬
faßten Entschluß, der die Folge der Heber-
Windung meiner bisherigen politischen
Auffassung ist.

Ich gehe zurück zur christlichen Bewe¬
gung, aus der ich gekommen bin, da sich
dieser Weg mit meinen gewonnenen Er¬
kenntnissen deckt.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir
die Bitte , mich für die Zeit, wo Sie , Herr
Landrat , meine Jnschutzhafthaltung noch
für notwendig halten , im Konzentrations¬
lager Oranienburg zu belassen, da ich hier
nicht wie sonst irgendwo der Untätigkeit
ausgeliefert bin, sondern einer geregelten
Arbeit nachgehen kann.

Ganz ergebenst
Ihr W. R.

Im ganzen blieben acht ehemalige Häft¬
linge freiwillig im Lager. Sie erhalten dort
in Anerkennung ihrer Leistungen Lohn und
bewegen sich als vollkommen freie Menschen
unter uns.

Noch einmal zum Abschluß meines Buches
stelle ich mich schützend vor meine SA .-Ka-
meraden, die in treuer Pflichterfüllung ihren
schweren, entsagungsreichen Dienst, Tag für
Tag und Nacht für Nacht, wochen-, monate¬
lang unermüdlich und unverdrossen ver-
sehen haben.

Noch einmal erklären wir SA .-Führer im
Lager Oranienburg , daß wir voll verant-
wörtlich unserer Aufgaben bewußt waren.

Wir hatten kein Interesse daran , durch un¬
menschliche Behandlung irregeführter Volks-
genossen, dem Führer Anarchisten zu ent¬
lassen.

Dort , wo sich unserer Arbeit um Volk.
Führer und Vaterland Lüge, Gemeinheit
und Mord entgegenstellten, faßten wir hart
und ohne Erbarmen zu.

Dort aber, wo wir klar erkannten , daß
wir Volksgenossen, die diesen Namen mit
Ehre uno Recht verdienen, zurückgewmnen
konnten, zeigten wir den Weg und ebneten
ihn selber.

Diejenigen aber, die da glauben , wir hät¬
ten umsonst die jungen Jahre unseres kämp¬
ferischen Lebens für einen Führer und seine
Idee hingegeben; wir hätten die Toten und
todwund geschlagenen und niedergemachtcn
Kameraden vergessen, die mögen ihre« Glau¬
ben an unser Vergessen zu Grabe tragen.

Uns hat die Lüge von 14 Jahren nicht
müde und mürbe gemacht und wird es auch
niemals erreichen.

Unser Leben gehört bis zum letzten Hauch
unserem Führer und daher dem Vaterlande.

Und mit diesem Glauben verbinden wir
auch den Glauben an jene Volksgenossen, die
ein feindlicher, ein art - und wesensfremder
Geist uns einstmals von der Seite und aus
unserem deutschen Herzen gerissen hat.

Fern vom Haß, aber aufrecht und diszip¬
liniert im Willen unseres Führers werden
wir nicht aufhören zu trommeln und zu
rufen , bis auch für uns dann einmal die
Stunde gekommen sein wird, wo wir uns
als würdig erwiesen haben, in die Reihen
der Todenstandarte einzutreten.

Ende.

Bkßtlt»Sie msne Mn»!
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Lokales
Ein gefährlicher Kreislauf

Aus Grund der Volkszählung vom 16. Zuli
1933 ist ermittelt worden, das; von insgesamt
65188 626 deutschen Menschen 43 698 770 ( - 67
Prozent) in Städten wohnen (in Gemeinden
mit 2000 und mehr Einwohnern) und 21489 856
l— 33 Prozent) auf dem Lande. Die bekannte
Tatsache, daß die städtische, namentlich die groß¬
städtische Bevölkerung sich aus eigener Kraft un¬
verhältnismäßig geringer vermehrt als die länd¬
liche, ja überhaupt nur auf Grund der Land¬
flucht ihre Zahl halten konnte, erfährt eine
eigenartige Beleuchtung durch eine Wohnungs¬
statistik aus dem Frühjahr des Jahres 1932.
Darnach waren von allen in deutschen Groß¬
städten vorhandenen Wohnungen mehr als die
Hälfte — genau 50,6 Prozent Kleinwohnungen,
d. h. solche die aus 1 bis höchstens3 Wohn-
räumen, einschließlich Küche, bestehen, also Woh¬
nungen. die bestenfalls für kinderlose Ehepaare
ausreichen, für Familien aber unzulänglich sind.
In den Mittelstädten (mit 50—100 000 Einwoh¬
nern) war im Durchschnitt der Anteil der Klein¬
wohnungen an dem Eesamtbestand etwas ge¬
ringer als in den Großstädten, er betrug 96,2
Prozent. Ueberschaut man diese Zahlen, so kann
es nicht wunder nehmen, daß 1932 die deutschen
Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern mit
einem Geburtenüberschuß von durchschnittlich0.8
auf I960 nicht die geringste natürliche Vevöl-
kerungsvermehrungmehr hatten.

Daraus ergeben sich die schwerwiegendsten Fol¬
gen für die Volkswirtschaft. Kleinkinder sind ja,
wirtschaftlich betrachtet nichts als Konsumenten.
Kinderarmut ist daher weithin mit schuld an
Arbeitslosigkeit. Denn während auf der Seite
des Angebots an Arbeitskräften ein starker Ee-
burtenausfall sich erst nach 15—20 Jahren aus¬
wirkt, tritt er auf der Seite des Konsums so¬
fort in Erscheinung. Der Bevölkerungsstatistiker
Burgdörfer hat errechnet, daß wir gemessen am
Vorkriegsstand ein Zuwenig von 9—10 Millio¬
nen Menschen als Verbraucher haben. Zu dieser
schwerwiegenden wirtschaftlichen Feststellung ge¬
sellt sich die andere, daß eine ganze Reihe hoch¬
wertiger Menschen, die, wie ein Blick in die
deutsche Vergangenheit zeigt, vielfach 4., 5., 6.
usw. Kinder sind, ungeboren bleiben.

Unter solchen Umständen kann die Auflocke¬
rung der Großstädte , die Rücksiedelung aufs
Land , die Gewährung von Zinsermäßigungen
an Kinderreiche , wie sie etwa in Stuttgart ge-
handhabt wird , gar nicht hoch genug veranschlagt
werden . Denn alle politischen und moralischen
Erfolge eines Volkes verlieren von Jahr zu
Jahr an Gewicht, wenn diesem gefährlichen
Kreislauf : Entvölkerung des Landes — Ver¬
städterung — Kinderarmut — Arbeitslosigkeit
usw. nicht Einhalt geboten werden kann.

Smipttrjmr jjl der Rundfunk
Zum Weintag am 26. August

In weiten Kreisen der Oeffentlichkeit gibt
es noch verschiedentlich nicht zutreffende Aus.
fasfungen über Veranstalter und Durchfüh-
rung der in Kürze stattfindenden Weinwerbe.
Darbietungen . Deshalb ist es zweckmäßig,
daß dazu einmal der tatsächliche Sachverhalt
klargestellt wird . Hauptträger der Veranstal¬
tung ist nicht der Reichsnährstand , sondern
der Rundfunk.  Die Reichssendeleitung
läßt am 26. August ein auf den deutschen
Wein zugeschnittenes Programm auf alle
deutschen Sender übertragen . Der 26. August
ist der Schlußtag der Großen Deutschen
Funkausstellung . An diesem Tage findet in
den Ausstellungshallen 1 und 2 des Berliner
Messegeländes ein großes Winzerfest statt.

Daneben veranstaltet die Deutsche Ar¬
beitsfront  am 25. und 26. August in
aanz Deutschland einen W e i n w e r b e t a g.
Organisation und Durchführung dieses
Weinwerbetages liegt bei den zuständigen
Stellen der Deutschen Arbeitsfront . Die mit
der Bearbeitung weinfachlicher Einzelheiten
beschäftigten Abteilungen des Reichsnähr-
standes haben die Werbemaßnahmen der
Deutschen Arbeitsfront für den Weinabsatz
gebilligt.

Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " wird an diesen Tagen im ganzen
Reiche die Verbraucherkreise darauf Hin¬
weisen , daß der Wein als edelstes Erzeugnis
der deutschen Scholle kein Luxusgetränk ist.
Die Weinlieferungen für die Werbung wer¬
den durch den zuständigen örtlichen Verteiler,

den Weinhandel , besorgt. Aus jeden Fall
darf mit Bestimmtheit angenommen werden,
daß in Auswirkung der Werbemaßnahmen
des 25. und 26. August sich der Weinabsatz
recht bedeutend heben wird , was im Interesse
unseres Weinbaues und Weinhandels sehr
erfreulich ish,

Prüft das Aftwerk der Sbftbüume!
Der Obstzüchter sieht in diesem Jahr einer

guten Ernte  entgegen . Ueberall hängen
die Neste reich beladen mit Früchten und
warten auf Entlastung . Jetzt schon heimst
alt und jung reise Zwetschgen, Pflaumen und
andere Steinobstarten ein. Nicht mehr lange,
und die große Obsternte beginnt . Dabei ist
es notwendig, daß die Züchter zunächst ein¬
mal vor dem Pflücken das Astwerk ihrer
Bäume untersuchen. Schon oft sind Kinder,
aber auch ältere Leute, voll Eifer auf die
Neste geklettert, die schließlich ob der großen
Last brachen und samt dem Pflücker zu
Boden stürzten. Solche Vorkommnisse kön-
nen bei vorheriger Prüfung des Astwerks
leicht vermieden werden. Beim Leiteraufstel-
len achte man auf einen guten Stand.
Niemals darf die Leiter auf weichen Boden
gestellt werden; bei Steilhalden  lasse
man besondere Vorsicht walten . Ein großer
Unfug, der besonders in verschiedenenGegen¬
den der Alb verbreitet ist, ist das Aufstellen
von Leitern an der Landstraße . Dies ist
erstens verkehrswidrig und zweitens immer
mit Lebensgefahr verbunden . — Wenn diese
Ratschläge Beachtung -finden, so kann eine
ganze Reihe von Unfällen vermieden werden.

Vom Trinken und von der
Gesundheit

Wenn man vom Trinken im Zusammenhang
mit der Gesundheit spricht, so denkt man un¬
willkürlich zuerst an das Trinken von Alkohol.
Darüber soll nun hier nicht im Besonderen ge¬
sprochen werden , daß Alkohol in kleineren Men¬
gen genossen nicht schädlich zu sein braucht , das
wissen wir alle und von den verheerenden Wir¬
kungen des übermäßigen Alkoholgenusses zum
Schaden der Volksgesundheit sind wir ja auch
unterrichtet . Was aber viele nicht wissen, das
ist die Tatsache, daß es durchaus nicht gleichgül¬
tig im Interesse seiner Gesundheit ist, was er
überhaupt trinkt , um seinen Durst zu löschen.
Und besonders in der heißen Zeit spielt die
Frage „Was trinke ich nun ?" eine wesentlich
größere Rolle als von den meisten angenommen
wird.

Ueberlegen Sie sich einmal , daß an heißen Ta¬
gen Ihr ganzer innerer Organismus : Herz,
Magen , Darm und Nieren wesentlich schwerere
Arbeit zu leisten haben , als wenn die Tempera¬
tur die für den menschlichen Körper günstigste
Höhe hat . Man merkt dies ja schon sehr gut
daran , daß bei heißem Wetter der Appetit meist
nachläßt , der Magen wehrt sich gegen die übliche
Menge von Nahrung . Auch das Herz unterliegt
einer höheren Beanspruchung . Und anstatt nun
diese inneren Organe zu schonen, ja sogar in
ihrer Tätigkeit zu unterstützen , gießt der Mensch
wahllos u. in großen Mengen mehr oder minder
schädliche Flüssigkeiten in sich hinein , die den
inneren Organismus noch mehr belasten , die zum
Teil momentan erfrischen bis nach kurzer Zeit
eine Reaktion eintritt , und der Mensch sich noch
müder und abgespannter fühlt , als bevor er
seinen Durst löschte. Der Durst aber soll doch
gelöscht werden , denn durch ihn zeigt der Kör¬
per an , daß sein Wasserhaushalt die Zufuhr
von Flüssigkeit nötig hat . Was ist nun da das
richtige Getränk ? Diese Frage ist einfach zu be¬
antworten ; Hunderttausende kennen diese Ant¬
wort und wer auch demgemäß handelt , der wird
sich selbst an sehr heißen Tagen immer frisch
und munter fühlen . Wir besitzen nämlich in
unseren bekannten natürlichen Mineralquellen
Getränke , die nicht nur angenehm und rasch
den Durst löschen, sondern auch gleichzeitig durch
ihren hohen Mineralgehalt äußerst günstig an¬
regend und entlastend aus Magen . Darm und
Nieren und damit auch auf das Herz wirken.

Seit vielen Jahrhunderten schon sind die
natürlichen Heilbrunnen richtige Eesundheits-
förderer , die sich um die allgemeine Volksge¬
sundheit einen ungeahnten Verdienst erworben
haben . In früheren Jahrhunderten reisten kran¬
ke Menschen oft tage - und wochenlang , um an
diesen Quellen Gesundheit und neue Lebens¬

freude wiederzufinden und Millionen fanden,
was sie suchten.

Heute kann man diese Gesundheit überall
bequem in Flaschen abgefüllt kaufen und sie
kostet nur Pfennige , ist also für jeden erschwing¬
lich.

Allgemein gesprochen halten diese „Diener der
Gesundheit " Magen , Darm und Nieren in Ord¬
nung und wirken so fördernd und Gesundheit
bringend aus den ganzen Menschen. Dazu hat
noch jeder dieser Heilbrunnen seine besondere
Wirkung und werden daher viel von Aerzten
zu Trinkkuren verordnet . Warum nun also nicht,
wenn man seinen Durst löscht, gleichzeitig auch
etwas für seine Gesundheit tun . Es ist bewie¬
sen, daß schon ein Glas dieser Heilbrunnen regel¬
mäßig morgens nüchtern getrunken , dem ganzen
Menschen unendlich wohltut . Wer dazu noch
einen dieser Heilbrunnen zu seinem täglichen
Tischgetränk macht, der wird sich immer wohl¬
fühlen . Und wenn es heiß ist, so gibt es tatsäch¬
lich nichts besseres und bekömmlicheres für den
Durst als einen der „Diener der Gesundheit ".
Möge der Mensch lernen , den Segen , der aus
deutscher Erde fließt , richtig zu verwenden und
sich selbst und der deutschen Volksgesundheit zum
Nutzen!

Humor
Der zerstreute Professor

Professor (hochentzücktzu seiner Frau ) : „Na,

Hausangestellte. Nach den zwischen den
Hausfrauenverbänden und der NS .-Frauen-
schaft vereinbarten Richtlinien sollen für
Hausangestellte folgende Urlaubszeiten ge¬
währt werden: Im ersten Beschäftigungsjahr
5 Werktage, im zweiten 7 Werktage, im
dritten bis fünften Jahr 10 Werktage und
vom sechsten Jahr ab 14 Werktage. Der Ur¬
laub wird bereits nach einer sechsmonatigen
Beschäftigungszeit erstmals gewährt . Wich¬
tig ist. daß der Lohn während des Urlaubs
weiterbezahlt werden muß und daß darüber
hinaus pro Tag ein Verpflegungsgeld von
1 Mark entrichtet werden muß. Falls die
Hausangestellte an einer „Kraft - durch -
Freude - Fahrt " teilnimmt oder sonstwie in
Erholung gehen muß. erhöht sich der Satz
des Verpflegungsgeldes auf 1.50 Mark . Es
wird selbstverständlich von allen Hausfrauen
erwartet , daß sie sich an diese Vereinbar »»-
gen voll und ganz halten.

Chr. Pf. Reichsstatthalter Murr ist nur
nach vorheriger telephonischer oder schrift¬
licher Anmeldung unter genauer Darlegung
des Besuchszweckes zu sprechen. Das Büro
des Herrn Reichsstatthalters läßt Ihnen
dann nach erfolgter Anmeldung Bescheid zu¬
kommen. ob und wann der Herr Reichsstatt¬
halter Sie empfangen kann. Die Adresse
lautet : Herrn Reichsstatthalter Murr . Stutt¬
gart . Goethestr. 14.

Silberpreis. Wir wiederholen noch ein¬
mal . daß der Höchstpreis, den man für eine
Silbermark aus der Vorkriegszeit bezahlt,
nur 16—17 Pfennig beträgt . (Also nicht
35 Pfennig .)

Fr. H. in W. Wenn die von Ihnen ge¬
kaufte Kuh den weißen Fluß hat . und wenn
nachgewiesen werden kann, daß diese Krank¬
heit sich bereits beim vorherigen Besitzer ge¬
zeigt hat . so können Sie entweder eine Min¬
derung des Kaufpreises beanspruchen oder
aber die Rückgängigmachung des Kaufes er¬
wirken. Handelt es sich um ein böswilliges
Verschweigen des Vorbesitzers, und ist dazu
hin die Versicherung abgegeben worden , daß
die Kuh ganz gesund sei. dann besteht sogar
die Möglichkeit, daß Sie gegen den Verkäufer
eine Klage wegen Betrugs anstrengen können.

W. B. Rein rechtlich gesehen, kann Ihr
Bruder auf der Zurückbezahlung der Schuld
bestehen, denn er stellt sich auf den Stand¬
punkt, daß es ihm ganz gleichgültig ist, was
Sie mit dem Geld angefangen haben , das er
Ihnen geliehen hat . Trotz dieser rechtlichen

was sagst Du denn nun , wer ist zerstreut ? Jetzt
Hab' ich meinen Regenschirm wieder mit nach
Hause gebracht, und Deinen noch dazu !" —

Frau : „Du lieber Himmel , wir hatten ja bei¬
de keinen mitgenommen !"

Schnelle Bedienung
Ein Herr betrat das Restaurant und sagte

zu dem herbeieilenden Kellner : „Ich möchte
zwei Eier haben , vier Minuten gekocht! Haben
Sie verstanden ? Genau vier Minuten !"

Der Kellner verbeugte sich und sagte : „Ja¬
wohl , mein Herr — in einer Minute werden
Sie die Eier haben !"

Vorsorglich
„Entschuldigen Sie bitte , mein Herr , daß ich

Sie belästige , aber haben Sie vielleicht zufällig
einen Polizisten in der Nähe gesehen?"

„Nein , ich habe keinen gesehen."
„Dann geben Sie mir Ihre Uhr und Ihre

Brieftasche heraus !"
Der Aufschneider

Krause erzähhte nach seiner Rückkehr am
Stammtisch : „So wahr wie ich hier sitze, als
wir von Helgoland absuhren — es begann eben
dunkel zu werden —, tauchte neben unserm
Schiff eine Seejungfer auf , mit einem Baby
im Arm , hob das Baby hoch und rief : „Käpten,
haben Sie wieder den Taucher an Bord , den
Erich Lehmann ? — —"

Krauses Verletzungen sind erfreulicherweise
nicht ernster Natur.

Lage würden wir jedoch hier in diesem Fall
zu einem gütigen Ausgleich raten . Vielleicht
ist Ihr Bruder damit einverstanden , wenn
Sie Ihre Forderung an die Bausparkasse an
ihn abtreten . Dies wäre immerhin eine Mög-
lichkeit. die Sache gütlich beizulegen.

F . K. N. Nach den üblichen Hausordnungen
ist das Treppenhaus bis 9 Uhr abends zu be¬
leuchten. Jur allgemeinen wird es so gehand-
habt. daß die Kosten der Beleuchtung auf di«
Mietparteien umgelegt werden. Ber elektri¬
schem Licht wird im allgemeinen der Satz von
50 Pfennig pro Monat und pro Mietpartei an¬
gesetzt.

Kl. Auf Ihre Briefkastenanfrage teilen wir
Ihnen folgendes mit : Wenn Sie die miet-
vertragliche Verpflichtung übernommen haben,
die Wohnung in gutem Zustande wieder
zurückzugeben, so bedeutet das nicht, daß Sie
nun die Wohnung wieder ganz nagelneu
Herrichten (Türen streichen lassen, vollständig
neu tapezieren usw.), sondern es genügt,
wenn Sie die erforderlichen Ausbesserungen
vornehmen und die Hauptschäden in den
Zimmern ausbessern, so daß man mit Fug
und Recht sagen kann, daß die Wohnung in
gutem Zustand sich befindet. Ratsam wird
es allerdings sein, die Küche neu Herrichten
zu lassen, da sie bekanntermaßen nach drei¬
jähriger Benützung am meisten erneuerungs¬
bedürftig ist.

K. K. Auch wenn Sie für Ihre Beschäfti¬
gung auf dem Bauernhof kein Entgelt, in bar
erhalten , sondern lediglich Kost und Woh¬
nung . müssen Sie zur Krankenkasse ange¬
meldet werden. Wenn Sie die Verpflichtung
übernommen haben, alle Versicherungs-Bei¬
träge selbst zu bezahlen, so bleibt Ihnen
natürlich nichts anderes übrig , als auch die
Krankenversicherungsbeiträge ganz aus sich zu
nehmen.

K. F. Wenn Ihre Schwester trotz allen
Mahnens das Ihnen gehörige Bett nicht
herausgibt , so bleibt Ihnen nur übrig . Ihre
Schwester auf Herausgabe einzuklagen. Wir
möchten Ihnen jedoch raten , von diesem
Schritt , der zwischen Geschwister sicher nicht
üblich ist. absehen zu wollen und eine güt¬
liche Herausgabe zu bewirken.

I . I . Sie können natürlich erst dann auf
Räumung klagen, wenn der Mieter tatsächlich
zu dem vereinbarten Zeitpunkt die Wohnung
nicht räumt . Sie können allerdings schon jetzt
den Mieter darauf aufmerksam machen, daß
Sie eine Verschleppung des Auszuges unter
keinen Umständen dulden werden.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentliche« wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion berichtetenAWasen . Den Fragen ist ieweilS die letzte Abonnementsautttuna beirulege« . irrner Rückporto,falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils SamStagS.Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktiou nur die vrebsesevliche Verantwortung

Sommstag, 23. August
5.35 Bauern !» »!
ö.4ü Choral — Morgensvrnch

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
S.lö Frübmnsik (Schallplatte «)
6.40 Zeitangabe . Frübmelbungen,

Wetterbericht
6.55 Frübkouzert
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik H
8.35 Funkstille
9.00—8.15 ArauenkNttk

10.00  Nachrichten
16.16 Siuderszenen von Schumann

(Schallplatte »)
16.25 Mnstkalische Perlenkette (Schallpl .)
11.25 Funkwerbungskonzert
11.46 Bauernsnnk
11.55 Wetterbericht
12.60 Mittagskonzert
13.0«, Zeitangabe . Saardienst
13.65 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Nordische Mastk (Schallplatten)
>3,56 Zeitangabe . Nachrichten
14.66—14.30 Sommersprossen (Schallpl .,
16.60 Kindcrstunde

16.00 Konzert
17.30 Heilender Onell
18.66  Robert Koch, ein deutsches Erst«

derschicksal
18.15 Familie «nd Rasse
18.25 Spanischer Svrachnnterrichi
18.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

Bauernsnnk
19.66 „Sonnenbrand"
20.66 Nachrichtendienst
20.65 Saarnmscha»
20.20 Sinfonie -Konzert
21.20 Pfälzer Allerlei
22.06 „Erzähle Kamerad !"
22.26 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 D« mußt miste» . . .
22.45 Oertliche Nachrichten, Wetter-

unü Sportbericht
23.06 Nachtmnsik
24.66—1.66 Nachtmnsik

Freitag. 24.August
5.35 Bancrnfnnk
5.45 Choral — Morgensvrnch

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gvmnaftik I
6.15 Frübmnsik (Schallplatten)
6.40 Zeitangabe . Frübmelbungen.

Wetterbericht
6.55 Frühkonzert
7.25 FriihkonrertstnnLe
8.16 Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.35 Funkstille
6.60 Frauenfunk

16.60 Nachrichten
16.01 Scheherazade. Rimskv -Korstakow

1 16.50 Chopin -Klaviermusik
11.25 Fnnkwerbnngskonzert
11.55 Wetterbericht
12.00 Pfälzer Bauernmusik
13.06 „Tanz rüber , tanz «über"

(Schwäbische Volksmusik)
14.06—14.30 Zeitangabe . Nachrichten

Wetterbericht
16.15 Alte Meister ans dem 17. «. 18.

Jahrhundert
16.60  Nachmittagskonzert
17.30 Ausländsdeutsche Bergfahrten in

den Anden
17.45 Weib Ferbl (Schallplatten)
18.60  Hitleringend -Fnnk
18.30 Volksmusik
19.00 „Eheglück 317"
19.30 Zeitangabe , Wetterbericht,

Banernfnnk

19.45 Politischer Kurzbericht
26.06 Nachrichtendienst
26.16 „Es klingt über den Wellen"
22.26 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht.
22.45 Svortvorschau
23.00 Tanzmusik
34.00—1.00 Nachtmnsik

Samstag. 2Z. August
5.85 Bauernsnnk
5.45 Choral — Morgensvrnch

Zeitangabe , Wetterbericht
5.60 Gymnastik I
6.16 Frühmnsik (Schallplatten)
6.40 Zeitangabe , Frübmelbungen.

Wetterbericht
6.65 Frübkonzcri
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik ll
8.S6 Funkstille

16.00 Nachrichten
10.10 Lieber von Franz Abt
10.30 Was man immer wieder gerne

hiirts (Ein Schallpl .-Potpourrt)
11.26 Fnukwerbuugskourert
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert der Dresdener

Philharmonie
13.00 Zettangabe . Saardtenst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.3t» LnstigeS Volk

(Schallplattenkonzert)
18.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00 Lab dir Zettl (Schallplattenkonzert)
14.30 Hitleringend -Fnnk
15.10 Lernt « orke«
15.30 Volkstümlicher « borgest»»«
16.00  Nachmittagskonzert
17.46 „Saartrenestafsel

passiert Stuttgart"
18.00 Stimm « der Grenz«
18.20 Von allerlei Tiere « - « n ttchtta

Mnstziere»
19.00 Bnnte St « «»«
20.00 Nachrichtendienst
20,05 Saarländische llmsch««
20.15 Leichies Skstek /
21.16  Tanzfnnk
22.20 Zeitangabe , Nachnichten. Sport-

bericht
23.35 D « mnbt willen . . .
22.46 Oertliche Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
23.00 „Tanz im Mondenschein"
24.00—2.00 Nachtmnsik
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